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Telegraphiſche Depeſchen. 


Geliefert von der United Preß.) 


Inland. 


Die Welausſtellungsfrage. 
Waſhington, 6. Dez. Die Senato: 
ven Godvell und Veſt und die Abgeord— 
neten Frank, Wade und Hatch von Mij: 
fouri find zu Kepräfentanten ihres 
Staates in der in den nächſten Tagen 
sulammentretenden Conferenz in Betrefj 
der Weltausftellung ernannt worden, 
Mit den Senatoren von Illinois und 
yon New York, ſowie mit drei Vertretern 
von jedem dieſer Staaten werden die 
Nertreter Miffouris dann eine Berathung 
haben, um gemeinschaftlich bei dem Con— 
greſſe eine Vorläge zur Schlichtung der 
Neltausftellungsfrage einzureichen. 
Silcott ein gewiegter Schwindler. 
Waſhington, 7. Dez. Jemehr Ein: 
fiht das zu dieſem Zwecke ernannte Co— 
mite in die Bücher des geflüchteten Kaſ— 
firers GSilcott gewinnt, um fo mehr 
kommt es zu der Anficht, daß man es 
mit den Betrügereien eine3 ganz gewieg— 
ten Schurken zu thun hat. Herr Leedom 
hat entdeckt, daß 35 Noten, im Geſammt—⸗ 
betrage von $14,500, mit der gefälichten 
Unterichrift verſchiedener Congregmit- 
alieder verfehen, von Gilcott bei der 
National Metropolitan Bank am 27. 
demfelben Tage, an dem er aud) 
eine größere Summe vom Bundesjchab: 
omte erhob, bezahlt wurden, und er 
glaubt daher, daß Silcott dies that, um 
jedes Zeugniß feiner Fälſchungen zu ver: 
nichten. Fälſchung iſt nämlich eines 
der Verbrechen, welche im Auslieferungs— 
vertrage mit Canada mit inbegriffen 
find, und Silcott wußte dies nur zu gut. 
Die meiften der auf den Noten gefäljch- 
ten Unterfchriften wiejen die Namen 
neuer Mitglieder auf. Sollte Silcott 
in Canada gefaßt werden, jo wird er, 
im Falle die Fälſchung der Noten bewies 
fen werden kann, ausgeliefert werden. 


Ein Metgodiftenprediger als Giftmiſcher 

verhaftet. 

Columbus, Dbhio, 7. Dez. Der Me: 
thodiitenprediger Wim. F. Petit aus 
Indiang, wilecher feit etwa zwei Wo— 
hen als Prediger der Methodiitenge: 
meinde in Shawneetown, naheLafayette, 
angejtellt ift, wurde Donnerjtag Nacht 
unter der Anklage, feine Frau vergiftet 
zu haben, verhaftet. Petit betheuert 
feine Unſchuld und erklärte fich jofort 
bereit, auch ohne Auslieferungspapiere, 
nad Indiana zurüdzufehren. Frau Petit 
verstarb im vergangenen Juli ſehr plöb: 
lid. Ahr Tod erregte Berdacht, und die 
Großgeſchworenen, vor welche die Sache 
gebracht wurde, ordneten die Ausgrabung 
und Sezirung der Leihe an. In dent 
Magen der Todten wurde Strychnin 
aufgefunden und Petit infolge dejjen des 
Mordes angeflagt. Petit ijt der Groß: 
prälat der „Knights of Templar“ von 
Indiana. 

Ein rieſiges Unternehmen. 

Miteinem Kapitale von 

$100,000,000, 


New York, 7. Dez Der „Herald“ 
fagt: „Gin viefiges Unternehmen ift in 
Entitehung begriffen, ein Unternehmen, 
welches in der ganzen Welt Auffeheu 
erregen wird. Die Ameritaner werden 
die Nachricht hiervon mit gemiſchten Ge: 
fühlen aufnehmen. Mit befonderer Be: 
willigung und dem Gutheißen des heili: 
gen Vaters in Rom ſoll hier, in dieſer 
Etadt, eine „Univerfal:Afjociation-Banf 
& Trujt Company“ mit einem Kapitale 
von hundert Millionen Dollars in's Le: 
ben gerufen werden, zu dem Zwecke, 
nicht nur die ungeheuren Einfünfte der 
römiſch-katholiſchen Kirche, fondern auch 
die Privatvermögen ihrer Mitglieder zu 
verwalten und anzulegen. Auch den 
Geldern anderer, nicht zur Kirche gehöri- 
ger Berfonen, fol in diefer Bank Auf- 
nahme gejtattet fein. Der „Herald“ 
widmet der Beiprechung diejes Rieſen— 
Unternehmens eine ganze Spalte feiner 
heutigen Morgen-Ausgabe. 


Jefferſon Davis auf dem Paradebett. 
Der Süden in Trauer. 


New Orleans, 7. Dez. Die Leiche 
des verftorbenen Jefferſon Davis liegt 
im Nathhausfaale der Stadt aufgebahrt. 
Der Saal ift mit Trauerfloor verhan: 
gen, hier und da fieht man einige Bun— 
desfahnen, und der ſchwarze, mit ſchwe— 
vom Plüſch überzogene Sarg verſchwin— 
det faſt unter der Fülle der Blumenfpen: 
den, die zu allen möglichen Symbolen 
geformt, von allen Theilen des Südens 
einlaufen. Der Todte ift in einen Anz 
zug von der grauen Farbe der ehemali: 
gen, conföderirten Armee gekleidet, feine 
Geſichtszüge find friedlich und verrathen 
feine Spuren eines Todesfampfes. Alle 
Fahnen auf Öffentlichen und Privatge- 
bäuden wehen ayf Halbmaft, und Nach— 
richten, die aus allen Städten des Sü: 
dens kommen, melden daß man auf dieſe 
Weiſe und durch Glockengeläut den Da- 
hingeſchiedenen überall ehre. Etwa ein 
Dutzend Städte ſtreiten ſich um die 
Gunſt, den Todten innerhalb fhrer 
Mauern begraben zu bürfen. Die 
xrauer im Süden ift eine allgemeine. 

me ergreifende Szene fpielte fich 
gelten am Bette des Todten ab. Milo 
Govoper, ein alter Neger und einftiger 
Leißdiener Jefferfon Davis’, der in Flo- 
tida wohnte, hatte von dem bevorftehen: 

en Ende feines alten „Maſſa“ gehört 
und war nad) New Orleans geeilt, um 
Rod) einmal ihm in’ Antlig bliden zu 
onnen. Im Sterbezimmer angelangt, 
warf ſich der alte Wollfopf unter 


und inbrünftig für feinen dahingegange: 
nen Herrn. 

Im Kriegsminifterium zu Wafhington 
wird der Tod des einitigen Kriegsjefre: 
tärs und Nebellenführers mit Still: 
Ihweigen übergangen, und das Bild 
Jefferſon Davis’ haut von der Gallerie 
der Bilder einjtiger Sefretäre ohne einen 
Trauerflor herab. Kriegsjefretär Proe— 
tor jagt: „Ich fehe Keinen Grund für 
eine amtliche Trauer, lafien wir den 
Todten ruhen und mit ihm das Anden— 
fen an feine Vergangenheit.“ — 

Er ftarb arın. 

New Dort, 7. Dez. In Bezug auf 
die Anfrage, ob Jefferſon Davis in der 
That feiner Familie nichts hinterlaffen 
habe, telegraphirte man der „World“ 
als Antwort aus New Orleans: „Eine 
Bewegung ift auf dem Fuße, eine Geld: 
funme für die Familie Jefferſon Davis’ 
zu jammeln. Nie zu feinen Lebzeiten 
wollte Jefferſon Davis etwas Derartiges 
gejtatten, ſtets wies er darauf hin, daß, 
wo fo viele Wittwen und Kinder alter 
Soldaten im Süden in Armuth und ohne 
Unterftügung lebten, es ihm nicht zu= 
komme, Gelder von jeinen Mitbürgern 
anzunehmen. * 


Schredlihe Familientragödie. 
Volge des Opiumgenuſſes. 


St. Louis, Mo., 7. Dez. Während 
die Familie des John Anſon heute Mor: 
gen beim Frühſtück jaß, trat Caspar 
Clispy, welcher der älteften Tochter 
Anfons den Hof machte, in das Zimmer 
der Familie. Anjon hatte Clispy fein 
Haus verboten, da derjelbe ein Opium: 
ejjer war, und er ihn nicht zum Schwie— 
gerjohn wünfchte. Ein Streit entjpann 
fich zwifchen den beiden Männern, und 
im Verlaufe defjelben zog Clispy plöß- 
lich einen Revolver, ſchoß Anſon dur 
den Kopf, feine Tochter Mary, das 
Mädchen, das er liebte, durch die Schlä= 
fen und feuerte zwei Schüffe auf die 
jüngere Schweiter. Clispy zog fodann 
einen zweiten Revolver und ſchoß fich 
zweimal durch den Kopf. Er jtarb auf 
der Stelle. Anſon und feine beiden 
Töchter find auf denTod verwundet, und 
es ijt feine Hoffnung vorhanden, fie am 
Leben zu erhalten. Man glaubt, daß 
Elispy die That im Wahnſinn beging. 
Ang. Schattenberg von Milwanfee erichieht 

ſich. 

Milwaukee, 7. Dez. Aug. H. 
Schattenberg, der betrügeriſche Kaſſirer 
des Milwaukee'r Schulrathes, hat ſich 
heute Morgen erſchoſſen. Man glaubt, 
daß die Summe der von ihm unterſchla— 
genen Gelder ſich in die Tauſende belaufen 
wird. 

Noch ein einftiger, ſüdlicher Führer geitorben. 

Nihmond, Ba., 7. Dez. Commodor 
J. K. Mitchell von der einftigen Fonfödes 
rirten Marine ftarb Donnerjtag Nacht 
im Alter von 79 Jahren. 

Wetterbericht. 

Waſhington, D. E., 7. De. Für 
Illinois: Leichte Regenfchauer, wärme: 
res Wetter, füdliche Winde. 


Ausland, 


Italiens Grenzbefeftigungen. 

London, 7. Dez. Zehntaufend Ar: 
beiter find eifrig damit bejchäftigt, die 
Feitungswerfe der Stadt Spezia am 
Golfe von Genua zu verftärfen und fie 
gegen irgend einen gewöhnlichen Angriff 
widerjtandsfähig zu machen. Wie es 
ſcheint, kann Italien noch immer Geld 
genug finden, um ihre Bertheidigungs: 
punkte zu verjtärfen und zu beſſern, 
troßdem feine Bankiers ihre Gejchäfte 
aufgeben und ganze Städte banferott 
find. Spezia wird in Kurzem als einer 
der am jtärkiten befejtigten Hafenplätze 
daftehen, und die italienischen Bollwerfe 
an der franzöfifchen Grenze, auf dem 
Mount Genis und bei Nizza, welche 
man eifrigit gegen den Beſuch Unbe— 
rufener [hüßt,follen wahre Wunderwerke 
der modernen Ingenieurskunſt fein. 


Frl. Minnie Davis Fehrt nad Hanje zurüd. 

Paris, 7. Dez. Frl. Minnie Davis, 
die Lieblingstochter Jefferſon Davis, 
welche fich gegenwärtig mit ihrer Coufine, 
Frau Joſeph Puliker. von New York 
City, hier aufhält, empfing die Nachricht 
von dem Tdde ihres Vaters unvorbe: 
reitet und ift troftlos über den Berluft. 
Frl. Davis fuchte hier Heilung von einem 
Augenleiden, welches fie fi) durch ihre 
unermüdliche Hilfe, als Sekretär ihres 
Vaters bei Ausarbeitung feines Fürzlich 
erjchienenen Buches zugezogen hat, und 
hatte die Abjicht, den Winter an ber 
Riviera und den nächſten Sommer in 
deutſchen Badeorten zu verbringen. Gie 
wird in der nächſten Woche in ihre Heiz 
marh zurüdfehren. 

Dom Pedro auf portugieſiſchem Boden. 

Liffabon, 7. Dez. Das Dampfſchiff 
„Alagoas“ ift mit der entthronten brafis 
lianifchen Herricherfamilie an Bord heute 
Morgen im Taje eingelaufen und hat 
vor Belem Anker geworfen. Von dem 
Schiffe weht die alte Faijerlihe Flagge 
Brafiliens. Der Er:Kaifer Dom Pedro, 
feine Gattin, der Graf D’Eu und feine 
Gattin, die Er:Kronprinzeffin Iſabella 
und ihre Kinder, fowie der Prinz von 
Sahjen:Roburg, begaben ſich jofort an's 
Land, 

Stanleys Bepeiche an ſtaiſer Wilhelm. > 

Berlin, d. Dez. Kaifer Wilhelm Hat 
ein Telegramm von Henry rl aus 
Sanſibar erhalten, in welchem dieſer 

Dank für alle ihm in Afrika von 


einen 
reundſche 
— 





und 





tehendem Schluchjen vor bem Bee 
Tobten auf hie Knie und beiete Lange 





Zagesereigniffe. 


— Eine fogenannte Mondſcheinbren⸗ 
nerei welche bereits feit 10 Jahren in 
Betrieb war, wurde geftern von Bundes: 
beamten im Keller eines abgebrannten 
Haufes in Newton, N. 9., entdedt. 
Drei Perfonen wurden verhaftet, einer 
derjelben ijt ein Friedensrichter. 

— Während einer Gerichtsverhand: 
lung im Saale des Bezirfögerichtes in 
Et. Louis entjtand zwifchen den prozefli- 
renden Parteien Streit und die Berklag- 
ten, ein gewifjer T. ©. Keller aus Teras 
und defjenSchwagerNamensWeathersby, 
Ihofjen auf die Kläger Alerander und 
W. H. Pope. Alerander Pope wurde 
tödtlich verwundet. Der Streit wurde 
dadurch herbeigeführt, daR Keller Pope 
einen Lügner nannte und diejer dann mit 
jeinem Stode nad) Keller warf. 

— In Florence, Ariz., wurden geftern 
zwei Apachen, welche des Mordes jchul: 
dig befunden waren, im Gefänifhofe ge: 
benft. Es waren urjprünglich fünf 
Apahen zum Tode am Galgen verur: 
theilt worden, doc hatten fich drei von 
diefen in der der Hinrichtung vorher: 
gehenden Nacht in ihren Zellen erhängt. 

— In der gejtrigen Reichstagsſitzung 
in Berlin erklärte der Kriegsminiſter, 
Verdy du Vernois, daß man beabſich— 
tige, die Feſtungswerke der Stadt Kob— 
lenz zu jchleifen. 

— Major Wißmann wird wahrichein- 
ih im nächiten Februar Sanfibar ver: 
lajjen und nad) Berlin zurüdfehren, da 
jeine Aufgabe, die Ruhe in Afrika wieder 
herzuftellen, gelöft zu ſein fcheint. 

— Aus Wien meldet man, daß zum 
Wenigſten zwanzig Menfchen in dem lets 
ten Schneejturme in Dejterreich:Ungarn 
um's Leben gefommen find, 

— Die Londoner Zeitung „Star“ be— 
bauptet mit Bejtimmtheit zu wifjen, daß 
General Boulanger jich verpflichtet habe, 
eine Neihe von Borträgen in Amerika zu 
halten und den erſten derjelben demnächſt 
in der „Academy of Mufic* in New York 
abhalten wird. 

— Die Jefuiten, fo meldet ein Pari— 
fer Blatt, follen aus Brafilien ausge— 
wiejen und ihre Befigungen vom Staate 
eingezogen werden. 

— Die gegenwärtig in Falhequah im 
Andianer Territorium bevathenden Ehe: 
rokee-Indianer haben das Pachtangebot 
der Viehzüchter Wim. Blair & Comp. 
für den „Cherofee Outlet“ genannten 
Landjtrich zurücgewiejen. 

— Feuer brach geftern in den „Hudſon 
River Woolen Mills“ in New York aus 
und richtete einen Schaden von $50,000 
au, 

— In London haben die Kohlenträger 
beichlojjen, fich dem nahe bevorſtehenden 
Ausſtande der Gasarbeiter anzuſchließen 
und ebenfalls die Arbeit niederzulegen. 

— Pariſer Zeitungen verbreiten die 
Nachricht, daß Portugal beabjichtige, 
feine Befitungen in Afrifa an Deutſch— 
land zu verkaufen, eine Behauptung, 
die von Seiten Portugals auf das Ent: 
ſchiedenſte verneint wird, 

— Wie es fich jett herausgejtellt hat, 
belaufen fich die Betrügereien des flüch— 
tigen Schwindlers W. H. Fursmann 
von Bloomington, auf defjen Ergreifung 
befanntlich eine Belohnung von $1000 
ausgejeßt ift, auf nahezu 200,000. 
Man glaubt allgemein, dag Fursmann 
fi nach Mexiko oder Südamerika ge: 
wandt hat. 

— In Millville, N. J., ift die Nege— 
rin Annie Barden von einem bejoffenen 
Glasbläſer Namens Knor vergewaltigt 
und dann in vichifcher Art und Weife, 
etwa im Style des berüchtigten „ad 
the Ripper”, abgeſchlachtet worden. 
Knor, weldher bei feiner Berhaftung 
finnlos betrunfen war und an dejjen 
Händen und Kleidern fih Blutjpuren 
befanden, leugnete das Verbrechen auf 
das Entſchiedenſte, wurde aber trotz alle— 
dem, ohne Zulaſſung vonBürgfchaft, hin⸗ 
ter Schloß und Riegel gebradt. 

— In Cincinnati, Ohio, wurde der 
Bauvereinbeamte William Peters wegen 
Unterjchlagung von $15,000 Bereinss 
geldern verhaftet. 

— Aus San Francisco fommt die 
Nachricht daß der deutihe Danıpfer 
„Duburg“ auf feiner Fahrt von Singas 
pore nad) Honkong wahrjcheinlich mit 
Mann und Maus untergegangen tft, da 
man jeit dem 25. Nov. ohne Nachricht 
von ihm geblieben ift. Der Dampfer 
hatte vierhundert Pafjagiere an Bord. 


| hat. 








Lokalbericht. 
Der Wahlbuchfälſcher Kent. 


Noch ein Habeas Corpus-Ver— 
fahren eingeleitet. 

William Kent, der der Wahlbuchfäl— 
{hung überführte Politiker der 8. Ward, 
befindet fi noch im Gefängniß, wenn 
auch fein 3Otägiger Termin bereits ver: 
ftrichen ift. Er hat nämlid die Geld: 
ftrafe.von 8500 noch nicht. bezahlt. Heute 
wird zu feiner Entlafjung ein Habeas 
Corpus:Berfahren eingeleitet werden. 
Das Geſetz giebt dem Gerichtshof die 
Macht, in ſolchen Fällen den Beitraften 
folange in Gewahrjam zu behalten, bis 
die Geldftrafe bezahlt ift. Richter Pren⸗ 
dergaſt hat aber feinen Befehl nach diefer 
Rihtung hin gegeben und darauf hin 
wird Tom Mitchell, der Anwalt Kents, 
fein Habeas Corpus-Gefucd fügen. 








— 





Sidney Goldman, melden ſchuldig 
befunden wurde, der Frau Boyle Dia⸗ 
manten im Werthe von 8800 geſtohlen 

abe von Richter Baker 

Gefaͤngnißhaft 





Unſere ſchwatze Lifte! 


Alle unehrlichen Kandidaten an 
den Pranger. 
Irus Coy ero ffnet den Reigen. 


EinMahnwortan die Bürger: 
Wähler die Breiten! 


Sie Wahlcampagne in vollem Gange. 


Alle Barteien in fleberhafter 
Thätigkeit. 


„Prüfet Alle und wählt Euch die Be— 
ften aus!“ Das ift die Mahnung, welche 
die „Abendpoft“ an die Wähler für die 
am 12. Dezember jtattfindende Wahl 
der Drainirungs-Commiffäre zu richten 
Getreu diefem Rathſchlage werden 
wir jelbit die Kandidaten der drei Par: 
teien einer genauen Prüfung unterwerfen 
und entdecken wir einen darunter, der ein 
fauler Kunde ijt, d. i. einen jolchen, der 
ſich ſchon früher als „Boodler“ gezeigt 
oder einer unehrenhaften Transaktion 
ſchuldig gemacht hat, ſo werden wir die 
Leſer auch ſofort davon unterrichten und 
ſie vor dem Manne warnen, ganz gleich 
ob derſelbe ein Demokrat, ein Republi— 
kaner oder ein Kandidat der Bürgerpar— 
tei iſt. Schon heute ſind wir in der 
Lage, 
„ſchwarze Liſte“ zu ſetzen, nämlich den 
von den Republikanern aufgeſtellten Irus 
Coy. Iſt es ſchon an und für ſich be— 
denklich, den Anwalt einer ſo mächtigen 
und bei der Anlegung des Abzugskanals 
ſo ſtark intereſſirten Geſellſchaft, wie der 
Stock Yards Company, für ein ſo wich— 
tiges Amt zu wählen, ſo erſt recht, wenn 
man erfährt, daß dieſer Mann ſchon in 
einer früheren Vertrauensſtellung das 
Volk verrieth. Und das hat Irus Coy 
gethan. Bald nach dem Zuſammentritt 
der Staatslegislatur von 1869 ließ die 
Illinois Gentralbahn durch ihre einfluß: 
reiche Lobby die Geſetzgeber bearbeiten, 
um eine Gejetvorlage durchzubringen, 
die ihr das Recht gab, die Hafenfront an 
der Michigan Ave. in Befig zu nehmen. 
Trotz der lebhaften Protefte einiger ehr: 
licher Vertreter der Stadt Chicago nahm 
die fehr corrupte Legislatur die Vorlage 
an und Irus Coy, welcher damals Ken: 
dal County im Unterhaufe vertrat, 
ftimmte für den Diebftahl, durch den un: 
jerer Stadt das Beſitzrecht aufein Stüd 
Land geraubt wurde, welches zu jener 
Zeit zehn bis fünfzehn Millionen Dollars 
werth war und heute &men dreifachen 
Werth hat. Gen. Palmer, der Gouver- 
neur, billigte den Diebftahl nicht und 
legte fein Veto ein, aber die corrupte 
Mehrheit der Pegislatur, darunter Irus 
Coy, überjtimmte das Veto und berei= 
cherte die Bahngeſellſchaft auf Kojten der 
Steuerzahler von Chicago. Bürger, 
Steuerzahler, Arbeiter von Chicago, 
wollt Ihr diefen Mann,‘ das Werkzeug 
und den Handlanger mächtiger Corpora— 
tionen, wählen und ihm dadurch nochmals 
Gelegenheit geben, Euch zu betrügen? 
Stimmt wie ein Mann“ gegen ihn! 
Stimmt gegen Jruß Copy! 

In den Hauptquartiven der drei Par: 
teien herrſcht bereit3 eine fieberhafte 
Thätigfeit, veranlaßt durch die Ungewiß— 
heit des Nejultates der kommenden 
Wahl. Die jogenannte. Bürgerpartei 
hat ihr Hauptquartier in No. 128 
Fünfte Ave. eröffnet und von dort aus 
bereits zahlreiche Cirkulare verjendet. 
Die Kandidaten diefer Partei, deren 
Namen wir geitern veröffentlichten, haben 
eine Erklärung erlafjen, durch welche fie 
fi im Falle ihrer Erwählung zur Aus: 
führung folgender Handlungen ver— 
pflichten. 

. Daß wir das Amt mit dem feiten Willen 
antreten, dem Wohle der ganzen Bevölkerung 
des Dijtrift3 zu dienen und das Gejeß in 
allen feinen Bejtimmungen gewifjenhaft auss 
zuführen, 

2. Daß alle Fragen in Bezug auf die Ber: 
waltung auf Grund ihrer Bedeutung ofjen 
erörtert werden jollen. 

3. Daß alle Zinjen, die von den Fonds des 
Diſtrikts eingehen, in bie Kaſſe dejjelben 
fliegen follen. 

4. Daß wir aus der Verwaltung des Di- 
ftrift3 alle politiichen Einflüffe fernhalten, 
und diejelben nach jtrengen Gejhäftsgrunds 
ſätzen führen werden, 

5. Daß allen Männern, welche an den Werfen 
beichäftigt werden, erlaubt wird, ohne Beein- 
flufjung und Controlfe zu ſtimmen, wie es 
ihnen beliebt: 

6. Daß acht Stunden ein Tagewerf aud- 
machen jollen, wie es das Geſetz vorjchreibt. 

7. Daß alle Arbeit von Bürgern der Ber, 
Staaten oder ſolchen, welche die aufrichtige 
Abjicht haben, Bürger zu werden, ausgeführt 
werden joll. 

8. Alle Löhne follen wöchentlih in Baar 
ausgezahlt werden, 

Heute Abend findet unter den Aufpie 
cien der Bürgerpartei eine Berfammlung 
ftatt, bei der mehrere hervorragende 
Redner fprechen werden. 

Die Demokraten haben gejtern an 
Stelle des Herrn Renffelaer Stone 
Herrn Wm. Ruffel nominirt, Dies ges 
ſchah in Folge eines vom Advofaten 
Goudy abgegebenen Gutachtens, wel: 
ches befagte, daß Herr Stone als Bun 
besbeamter nad einer Beitimmung der 
Bundeverfafjung kein: Recht hat, ein 
von dem Staate geſchafſenes Amt anzu⸗ 
nehmen. 

Herr Ruſſel iſt ein bekannter Ge⸗ 
fhäftsmann, 51 Jahre alt und wohnt 
bier feit dem Jahre 1854. Er ift ein 
Mitglied der Firma Beſt, Ruſſel & Co. 
die an ber Lake Stri ihr Geſchäft hat. 


Pose 


*Peter Tryner 
wards, zwei mehrmalß 
Burſchen, ſtahlen geftde 
Halle zwei Gallo 
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Der Eronin-Prozep. 


Softer hält an eindrucksvolle 


. 


Beggs ein Mann des Friedens 
und der Einigfeit. 


Selbft feine politifhen Geg— 
ner jagen jo. 


Seine Briefe an Spelman harmloſer Natur. 


Der Fall wird wahriheinih am Mittwoch 
der Jury übergeben werden, 

Bor nahezu ebenjo vollen Bänken als 
vor Kurzem noh Herr Hynes begann 
gejtern Nahmittag Advofat Foster die 
Bertheidigungsrede für feinen Klienten 
Beggs. Herr Folter beklagte fich vorerit 
darüber, daß die Anklage den Prozeß 
durch die Macht der Beredtſamkeit ihrer 
berühmten Anwälte, deren vernichtenden 
Einfluß er fürchte, zu gewinnen jtrebe. 
Die Gefhworenen würden dadurch nur 
zu jehr in Berfuhung geführt, anjtatt 
ruhig und unbeirrt die wirklich gegen 
Beggs vorgebrachten jogenannten Schuld: 
beweije zu prüfen, fich voreinnehmen und 
ihrem perjönlichen Gefühl die Oberhand 
zu lafjen. Unrecht jei es, die Geſchwo— 
renen durch die berühmtejten Redner des 
Staates, Hynes, Ingham und vor allem 
Mills geradezu überrumpeln zu wollen. 

Bon all den compromittirenden Aeu— 
Berungen, welche jeinem Clienten Beggs 
in den Minnd gelegt worden feien, ſei es 
von nur zweien bewiejen, da derjelbe fie 
wirflid gemacht und diefen zwei Aeuße— 
rungen könnte nur abjichtlich die Bedeu: 
tung untergelegt werden, welche der 
Staat ihnen gerne aufoctroyiven möchte. 
Beggs habe allerdings gejagt und zwar 
im Sommer 1888, daß Dr. Cronin nicht 
der geeignete Mann dazu jei, an dem 
Unterſuchungs-Ausſchuß, welder die fi- 
nanzielle Verwaltung des Triangel einer 
genauen Prüfung unterwerfen jolle, zu 
fißen. Beggs habe hierin auch voll: 
fommen Recht gehabt, denn Dr. Cronin 
fei einer der Ankläger des Triangel ge: 
weſen und es fei unerhört, daß der Klä- 
ger über den Verklagten zu Gericht jite. 

Weiterhin habe Beggs gefagt, Eronin 
fei fein wünfchenswerthes Mitglied für 
irgend welche iriſche Gefellichaft; das 
aber habe er geäußert, weil er es ge: 
glaubt, indem Dan Coughlin ihm er: 
zählte, daß der Doktor mehrere Mitglie- 
der ohne die übliche. Einführung in fein 
Camp aufgenommen habe, 

Nach dieſen und einigen weiteren im: 
mejentlichen Ausführungen trat die Ber: 
tagung bis heute Vormittag ein. 

Herr Fofter fette heute um zehn Uhr 
Morgens feine Rede fort und begann da= 
mit, den Gejchworenen die Negel einzus 
prägen, daß es nicht an der Vertheidi— 
gung fei, die Unſchuld ihrer Klienten zu 
beweijen, fondern an der Anklage, die 
Schuld derjelben unzweifelhaft feitzu: 
ftellen. Diefe Regel gelte in jedem Pro— 
zeß. Redner machte fich darüber luſtig, 
daß der Staatsanwalt feiner Zeit den 
Kajlirer von amp 20, Thomas 
Murphy, gezwungen habe, vor den 
Großgeſchworenen zu erjcheinen und feine 
Bücher vorzulegen. Herr Longeneder 
habe ſicherlich erwartet, daß diefelben 
um die Mordzeit hin große Ausabgen 
zeigen würden, deren Zwed dunkel gelaj- 
fen worden wäre. Aber nichts derglei: 
hen. Die Bücher feien in bejter Ord— 
nung gewejfen und der Staatsanwalt 
habe Heren Murphy erklärt, daß er als 
Zeuge im Prozeß überflüjjig fei. 

Ueberhaupt diejes fortwährende Vers 
Yäumden des Camp 20! Glaubten die 
Geſchworenen etwa, daß das aus 378 
Mitgliedern bejiehende Camp, welchem 
Männer wieder Journaliſt Finnerty und 
der Adoofat Brady angehörten, als jol: 
ches, als Organifation corrupt jei. Doch) 
fiher nicht! Alles, was man wirklich ges 
gen das Camp 20 habe, fei der Umſtand, 
daß vier der Angeklagten zufällig dem: 
felben angehörten. 

Hierauf wurden die Vorgänge des 
Abends, an welchem Kapitän D’Connor 
erklärte, daß er gehört habe, das „Trian— 
gel“ habe den Orden um $100,000 be— 
ftohlen, genau beleuchtet und mit großem 
Geſchick als gänzlich Tegitimer Natur 
hingeſtellt. 

Redner beklagte ſich bitterlich über die 
Art und Weiſe, in welcher Herr Hynes 
dieſe Vorgänge beſprochen. Hier und da 
habe derſelbe ein Glied der Beweiskette 
herausgeriſſen, dann die zu einander paj- 
jenden Glieder wieder aneinandergefügt 
und jet heijche er von den Gefhworenen, 
daß fie feinen, Redners, Glienten an 
derjelben aufhingen. Wie widerjprechend 
feien doch die Ausſagen der verjchiedenen 
Zeugen, betreffend die Ernennung jenes 
geheimen Comites, von welchem fo 
Schredliches geglaubt werde. Klar und 
deutlich fei e3 dennoch aber bewieſen 
worden, daß dieſes Comite nur deswegen 
ernannt wurde, um zu unterjuchen, 
woher Kapitän D’Connor die Nachricht 
von den Unterſchlagungen des „Triangel“ 

abe. 
i Einige von dem Staatsanwalt Lon⸗ 
geneder bei diefer Gelegenheit Taut ge: 
äußerte Zweifel, daran, daß dem wirklich 
fo fei, Hatten darauf einen heftigen 
Wuthausbruch des Redners zur Folge, 
welcher die Behauptung, da3 Comite jei 
ernannt worden, um Dr. Eronin zu er: 
morden, für eine Lüge und für „faljcher 
als die Hölle“ erklärt, Sodann wies 
Redner abermals darauf hin, daß Beggs, 
wenn er fich-wirklich felber für ſchuldig 
gehalten Hätte, doch gen gewiß dem 
Staatsanwalt feinen Briefwechjel mit 
dem Diftrifts-Beamten Spelman nit 
— — > 
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ner griff eben hier —* 
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ten Hynes, welcher aus demfelben zu: 
fammenhangslos immer nur hevausges 
riffen, was ihm gepaßt, mit den ſchärfſten 
Worten an und fagte jchliektich, dag er 
e3 wohl verjtehen könne, daß ſchließlich 
der Anwalt einer herzlofen Corporation 
(Südſeite-Straßenbahngeſellſchaft) ſel— 
ber herzlos werde. Die Behauptung 
des Staatsanwalts, daß der Umſtand, 
daß Beggs ſeinen wichtigſten Brief an 
Spelman gerade an dem Tage ſchrieb, 
an welchem Simonds bei Revell die 
Möbel und den Koffer kaufte, den un— 
mittelbaren Zuſammenhang zwiſchen die— 
ſen beiden Vornahmen zeige, wird vom 
Redner nach Kräften lächerlich gemacht 


und als ein ganz alltägliches Vorkommen 


bingejtellt. Wer darin eine Verſchwö— 
rung wittere, müfje entweder jelber ein 
Narr fein oder aber, wenn er fih nur 
den Anjchein gebe, jo zu thun, feine 
ganze Zuhörerjchaft für Narren halten. 

Lächerlich aber jei eS gradezu vom 
Staate, erit zu behaupten, daß Dan, 
Goughlin den Antrag geitellt habe, ein 
geheimes Gomite zur Prozeſſirung Dr. 
Gronins zu ernennen und dann, nad 
parlamentariihem Brauch, auch zum 
Vorſitzenden dejjelben gemacht worden 
fei. Mo bleibe da das Geheimniß bei 
der Sade? Mit anerfennenswerther 
Logik wies der Redner nad, daß Beggs 
ein Mann des Friedens und der Einig— 
feit unter feinen Volksgenoſſen jet und 
jtetS gewejen ſei. Alle jeine Briefe 
zeigten es, die Senior Guardiand 
zweier Oppofitions = Camps (Gronius 
Kamps) hätten dies auf dem Zeugen: 
ftande bejchworen, jie hätten auch be: 
Ihworen, daß Beggs in einer Situng 
jeines eigenen Camps den Vorſitz au 
einen Groninsfreund aufs Liebenswür: 
digite abgetreten habe. 

Neil er Alerander Sullivan gegen die 
Maſſe vertheidigt, in deſſen Abwejenheit 
und als ein Ehrenmann, der feinen Ab— 
wejenden beleidigen läßt, wolle man ihn 
hängen. Sei das ein Grund, um Se: 
manden zu hängen? Er, Foſter, wiſſe 
nicht, ob Beggs Alerander Sullivans 
Freund fei, er wijje aber, daß fein Klient, 
in feiner Sehnſucht nach Einigkeit in den 
irifhen Camps, wohl nur jedes Ver: 
läumdeten Partei genommen hätte, 

Hiernach trat die Vertagung bis zum 
Nachmittage ein, zu welder Zeit Herr 
Foſter feine Nede fortjete und beendigte. 
Diejelbe fand bei dem zahlreich ver: 
fanmelten Publikum die ungetheiltejte 
Aufmerkjamfeit und machte ficherlich 
einen nicht unbedeutenden Eindrud auf 


die, Großgeſchworenen. yon 3. Beggs 
fann mit feinem Vertheidiger zufrieden | 


fein. Am Montag ſpricht Forreft und 
darauf als Letter Mills, ſodaß der Tall 
aljo frühejtens am Mittwoch Nachmittag 
den Großgeſchworeneu übergeben werden 
dürfte. 


— > — 


Schlimmes Eiſenbahnunglück. 


Zwei Bahnzüge ſtoßen 
Daune Park zuſammen. 


Eine Perſon getödtet und mehrere ſchwer 
verletzt. 

Den bier geſtern um 9 Uhr fälligen 
Taffagierzug No. 5 der Lafe Shore⸗Ei— 
bahn betraf heute bei Daune Park, 
einer Station in Indiana, etwa 35 Mei: 





bei 


len von Chicago ein jchredliches Unglüd. 


Auf einem Seitengeleife jtanden einige 
mit Sand beladene flache Fracht: 
waggons, und durd) eine ſorglos geitellte 
Weiche lief der Paſſagierzug in der Dun— 
felheit direkt gegen dieſen Frachtzug. 
Die Lokomotive, der Gepäckwagen, der 
Rauchwagen und cin Perfonenwagen 
wurden von den Schienen geworfen und 
ſchwer befchädigt. Der Feuermann Jo— 
ſeph Willow blieb todt auf dem Plate, 
während der Lofomotivführer Geo. 
Bratwell aus Elkhardt fchwer, wahr: 
jcheinlich tödtlich verlegt ijt. Mehrere 
Pafjagiere trugen mehr oder weniger 
ſchwere Verlegungen davon. Die Nas 
men der Paſſagiere find noch nicht be— 
fannt geworden, denn in Daune Part 
befindet fich Feine Zelegraphenitation. 
Das Eijenbahngeleife ijt heute Morgen 
bereit3 freigemacht worden, 
— —— — — 


Eines Opernfängers Ehe. 


„Sie hat die Treugebroden“. 

Der Opernfänger George Sweet er: 
zählte dem Richter Horton eine echt itas 
lieniſche Geſchichte von Liebe, Untreue 
und Rache, die aber doch ohne Blutver— 
gieken abging. Herr Sweet, der wohl: 
befannte Bariton, hatte während feiner 
Studien in Mailand ein ſchönes, ſchwarz⸗ 
äugiges Mädchen Namens Elvira Ber: 
netta kennen gelernt und Elvira Hatte 
fih dem hübfchen Sänger auf den erjten 
Anjturm ergeben. Im Jahre 1880 fand 
die Hochzeit ftatt und fie famen im Jahre 
1884 nad) Chicago. 

Im April 1887 Fehrte der Sänger 
eines ſchönen Tages nad feiner Woh— 
nung, 45 Caß Straße zurück und machte 
die Entdedung, daß fein Weibchen fort 
war. Gie hatte eine Nachricht hinterlaf: 
fen, daß fie nad) Jtalien zurüd gegangen 
fei. Später fand Sweet jedoch aus, 
daß feine Frau ihm nicht treu geweien 
fei und ſchon während ihres Aufenthaltes 
in Stalien mehrere. Liebhaber gehabt 
habe. Einer jener Liebhaber füge ſich 
ſpäter zurückgeſetzt und theilte dem Ba— 
ritoniſten die Sache ſchriftlich mit und 
die ungetreue Gattin gab ihre Schuld 
zu. Richter Horton wird ihm eine 
Scheidung bewilligen. 


Man abonnirt bei allen Trägern 
und Agenten der „Uibenspoft‘‘, ſo⸗ 
wiein der Office, 92 Bänfteftvenue 











Schreckliche Folgen eines Diebs 
ſtahls. 


Mehrere Jungen erkrankten 
nah dem Genuſſe von 
Branntwein. 


Ein Uebelthäter vor Gericht. 


Mehrere Jungen im Alter von 12 bis 
14 Jahren ſtahlen gejtern Abend gegen 
7 Uhr aus der Wirthichaft 1544 Wabafh 
Ave, 6 Flaihen vol Schnaps. Gie 
franfen reichlich von dem gejtohlenen 
Branntwein und einer von ihnen ftarb 
eine Stunde fpäter an den Wirkfuns 
gen deſſelben. Der verftorbene Knabe 
heißt Sohn Mahoney und wohnte in 
1438 Andiana Ave. Die übrigen Knas 
ben find Wider Alerander von 1529 
State Str., Hugh Hopkins, Charles 
Daly, Nicolaus Bujh, Kanes Murphy 
und ein anderer, deſſen Namen noch nicht 
befannt ilt. 

Die Polizei der Station an der 22, 
Str., welche den Fall unterfucht, glaubt 
dag der Branntwein vergiftet geweſen 
und an einer leicht erreichbaren Stelle 
aufgeitellt gewejen fei, um dem Wirth 
des Yofals das Auffinden von Dieben 
leichter zu machen, die ihn in letzter 
Zeit mehrmals heimgefucht hatten. Die 
Polizei wurde ſchon eine Stunde nad) 
dem Diebitahl auf denfelben aufmerkſam 
gemacht und verhaftete die jungen Taus 
genichtje bis auf Mahoney, der in feiner 
Wohnung verftarb. Ein Arzt wurde 
troß der gefährlichen Krankheit der Juns 
gen nicht hinzugezogen. 

Alle Jungen außer Mahoney, welche 
an dem Schnapsdiebjtahl betheiligt 
waren, hatten heute Morgen ihre colojs 
ſalen Räufche ansgefchlafen und wurden 
Vormittags dem Richter Bradwell vors 
geführt, der jedem von ihnen eine Strafe 
von S20 auferlegte. Die Jungen fchos 
ben die Schuld auf Nie. Buſch, der allein 
die Wirthichaft des Herra Biſſel betreten 
und die Flafchen heraus gebracht habe. 
Sie zeugten ſich jehr veuig und verjpras 
hen, nie mehr etwas ähnliches zu thun. 
Der Inqueſt über die Leiche des Eleinen 
Mahoney wird heute abgehalten werden, 

— ———— 


Ein Sohn des himmliſchen Reiches. 


Deſſen Ehe nicht im Himmel 
geſchloſſen war. 

In Richter Hortons Gericht ſuchte 

Frau Blanche Loy um eine Scheidung 

von ihrem Gatten, Ching Loy, einem 


ſchlitzäugigen Sohne des himmliſchen 
Kar: gi ne De & 


es, nad. Frau Blanche hatte einen 


riefigen Hut auf, und ihre Finger waren 
mit zahlreichen Ringen bededt. Sie er: 
zählte, daß fie aus Brooklyn ſtamme 
und al3 Mädchen Blanche Wilfon ges 
heißen habe. Ohne Ueberlegung babe 
fie ji) mit dem bezopften Mongolen im 
Sahre 1886 verheirathet. 

Später fam das ungleiche Paar nad 
Chicago und Ching Loy arbeitete als 
Gigarrenmader bei Sam Moy. Frau 
Loy wirft ihrem Gatten allerlei Unarten 
vor, Trunf, Spiel, Mißhandlung, aus 
ßerdem hat er fie feit Juli diefes Jahres 
verlafjen und fie weiß nicht wo er fich bes 
findet. Der Richter iſt jehr unentfchlofs 
jen, ob er durch eine Bewilligung diefer 
Scheidung die übrigen Faufafifchen 
Mädchen ermuthigen fol, Ehen mit den 
gelben Zopfträgern einzugehen. 


— > 


Sat feinen Sohn noch nicht. 


Frau Johanna MeMahon, melde 
heute früh dem Herrn Edward MeMahon 
feinen fünfjährigen Sohn Eddie wieder 
zurüdgeben jollte, ift dem richterlichen 
Befehl nicht nachgefommen und Seine 
Ehren Richter Collins ift ſehr ärgerlich 
darüber. 

Der Vater des Fleinen Jungen fürch— 
tet, daß er jeinen Liebling jetzt ganz vers 
lieren wird und daß er von der Groß: 
mutter nach Cleveland oder gar nad 
Florida geichafft worden jei. Der Ric: 
ter gab dem Anwalt der Angeklagten 
Zeit bis nächſten Freitag, um den Fleis 
nen Eddie zur Stelle zu jchaffen. 


——— 
— — 


Zu Gunſten des Schulraths. 








In dem Prozeſſe, welcher eingeleitet 
wurde, um die Jurisdiktion des hieſigen 
Schulraths über die Schulen der kürzlich 
anneftirten Vororte feitzuftellen, ent: 
ſchied heute Richter Horton zu Gunften 
des Schulvathes, nämlich daß die Schu: 
len der ehemaligen Bororte demfelben 
unterftehen, und zwar von der Zeit an, 
wo die Vororte ein Theil, der Stadt 
wurden, Gegen die Entjcheidung wird 
appellivt werden, 


—— 


Sie war mit ihm verheirathet. 





In dem am Donnerjtag erſchienenen 
Artikel, betitelt „Unglüdlihe Ehen“, 
wird gejagt, daß Joſeph Boland mit 
el. Stewart zufammen lebte, wodurch 
der Eindrud hervorgernfen wurde, als 
fei er mit ihr nicht verheivathet gemefen, 
Die Thatſache aber it, daR Boland mit 
Frl. Stewart am 5, Dftober 1886 in 
der St. Marys Kirche getraut wurde, 
Der Traufgeinsift ung gezeigt worden. 


. * 
— ĩ 


* Die Schankwärter John Hol 
und Wm. Lathan, * ven ce 
Da Cojta, defjen Etablifjement fich dem 
County⸗Gebãude gegenüber in der Clark 
Str. befindet, 8115 aus feinem Geld- 
ſchranke gejtohlen haben jollten und des: 
wegen eingelocht waren, wurden Heute 
Vormittag vom Richter Bradwell, der 
ungenügenden Beweißgründe wegen, 
welche gegen fie i 
geſetzt. 
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Den Südländern wird felbjt von 
der republifanifchen Parteiklepper-Preſſe 
fein Vorwurf daraus gemacht, daß fie 
um Jefferſon Davis wenigjtens äußerlich 
trauern und dem Andenfen des Dahin: 
geichiedenen die größten Ehren erweijen. 
Denn bein beiten Willen läßt fih aus 
ihren Gefühlsäußerungen Feine Gehäſ— 
figfeit gegen den Bund herauslejen. Cie 
wollen nur zeigen, dar jie Niemanden, 
ſelbſt das Haupt der Nebellion nicht, als 
Sündenbock aufzuopfern geneigt find, 
Tondern daß fie ſich ſammt und jonders, 
— jointly and combinedly, wie der 
Kunſtausdruck der amerikaniſchen Ju— 
riſten lautet — für den unglücklichen 
Rebellionskrieg verantwortlich halten. 
Dieſe Empfindung gereicht ihnen ent— 
ſchieden zur Ehre. Man vergleiche 
damit — um ein Beiſpiel aus der aller: 
neueften Gejchichte anzuführen — Das 
Benehmen der Franzojen gegen Napo— 
leon III. Grit drängten fie ihn zum 
Kriege gegen Deutſchland und jubelten: 
«A Berlin,” als er fi) anjchicte, über 
den Rhein zu marſchiren, faum aber 
hatte ihın das Kriegsglüd den Rüden 
gefehrt, als er auch ſchon gejchmäht, 
verfluht und vom Throne gejtoßen 
wurde. Der Süden bat durch die 
Staatömänner aus der Galhoun’schen 
Schule ungleih mehr zu leiden gehabt, 
als Frankreich dur die Abenteuerluit 
Napoleons. Taujende von ſüdlichen Fa— 
milien find duch den Bürgerkrieg voll: 
ftändig ruinirt, eine ganze Anzahl von 
Staaten ift unter der nachfolgenden 
Schnappjädler-Wirthichaft banferott ge: 
worden, und die Verluſte des Rebellen: 
heereö waren geradezu enorm. Auch 
laßt jich mit Leichtigkeit nachweifen, daß 
„das gemeine Boli“ nur durch Die 
„großen“ Männer in den Krieg gehebt 
und über die Ausfichten der Gonfödera: 
tion abjichtlih getäuſcht wurde, Es 
hätte aljo guten Grund, jeine Führer als 
Berführer zu verabjcheuen, aber es iſt zu 
ftolz, um die Schuld auf einzelne Män— 
ner zu fchieben. Darum erweilt es dem 
Hauptihuldigen Jeſſerſon Davis dieſel— 
ben Ehren, die ihm zugelommen wären, 
wenn die Conföderation gefiegt hätte. 
Es giebt heute nur noch wenige Süd: 
länder, die fich nicht darüber freuen, 
daß die Losreißungs-Beſtrebungen ges 
fcheitert find und die Stlaverei abge: 
fhafit worden iſt. Denn obwohl der 
Süden ſich fait zu Tode geblutet Hatte, 
fo gedeiht er doch jchon jet weit bejier, 
als je zuvor. Nicht nur find Die fürch— 
terlichen Wunden vernarbt, die der Krieg 
ihm geihlagen hat, fondern die wirth— 
ſchaftliche Entwickelung des „neuen“ 
Südens ift in der That erjtaunlih. Die 
freien Neger produciven weit mehr, al3 
die Silaven, und ihre chemaligen Herz 
ren oder deren Söhne glauben nicht 
mehr, dar die Arbeit eines Cavaliers 
unmwürdig jei. An dem unerhörten Auf: 
ſchwunge, den der Norden jeit dem Kriege 
genommen bat, nimmt der Süden gleich— 
falls Theil. Jefferſon Davis hat lange 
genug gelebt, um zu jehen, daß jeine 
düfteren Prophezeiungen faljch waren. 


Bon einer Bank, die mit dem 
päpftlichen Segen und 100 Millionen 
Dollars Kapital gegründet werden fol, 
ijt in den Blättern viel die Rede. Es 
heißt, die Banf, deren Stamm in New 
York ftehen joll, werde ihre Zweige nad) 
allen europäiihen Hauptjtädten, nad) 
Auftralien, Süd-Amerika, Afien und 
Afrifa ausdehnen. Sie werde nicht 
nur die päpftlichen Gelder und die Ne: 
fervefonds derjenigen gefrönten Häupter 
verwalten, deren Thron etwas wadelig 
ift, fondern fie werde auch Fleinere Be— 
träge von den gläubigen Katholiken auf 
der ganzen Grde annchmen. Mit den 
riefigen Sapitalien, die ihr zur Per: 
fügung jtehen werden, wolle jie Rieſen— 
unternehmungen fördern. Zunächſt wer: 
de fie Rom zur Geejtadt maden, Bah— 
nen in Mittelafrifa bauen und die 
Schätze Süd-Amerikas erichließen, ſpä— 
ter aber werde ſie die Garantie für 
Eiſenbahnfonds übernehmen, Staatsan: 
leihen unterbringen und überhaupt dieſel⸗ 
ben Geichäfte machen, die jett als Vor: 
recht der Rothſchilds und einiger anderer 
Geldfürjten betrachtet werden. 

Was an der Geſchichte Wahres iſt, 
wird ſich bald genug herausftellen. Un: 


möglich, ift es feineswegs, daß der Bati: 


fan ſich hat bereden laſſen, die größte 
Macht der Erde, das Geld, in den Dienjt 
der Kirche zu ftellen und den Glauben 
(Kredit), den man ihm entgegenbringt, 
auch finanziell zu verwertben. Es ijt 
‚aber nicht jehr wahricheinlich, daR Die 
katholiſchen Kapitalijten zu einer Bank 
mit päpjtlichem Segen mehr Zutrauen 
haben werden, als beijpielsweije zur 
Bank von England, oder jonjt einem In⸗ 
ftityte, das unter forgfältiger Staats— 
aufſicht ſteht. Mit Banken, welche ein 
frommes Aushängeſchild führen, find 
Thon zu ſchlechte Erfahrungen gemacht 
worden. Gerade die Gläubigjten find 
ber Anficht, daR die Kirche ſich um See— 
len kümmern joll, und nicht um Dollars, 


Den Urhebern des Bürgertidets 
muß zum Mindejten der Beſchluß hoch 
angerechnet werden, ihre Kandidaten nicht 
a bejteuern. Daß die Amtsbewerber 
# den Ber. Staaten unter Tribut ges 
— Stellt werden, iſt eine Schmach und 
Schande. Indem fie die Wahlfojten 
er allein oder dod) zum größten Theile 
r iten, erwerben fie ſich gewiffermaßen 
das Net, im Falle ihrer Erwählung 
aus —— ſo viel wie nur irgend 
möglich herauszuſchlagen“. Wer 85000 
Daran wagen muß, um nur Kandidat 
werben, und mindejttns eben jo viel, 
Amt felbft zu erlangen, der lebt 

zäß in dem guten Glauben, 


—— 








ſie als melkende Kuh anzuſehen berechtigt 
Wenn auf der anderen Seite die 
rger die öffentlichen Aemter fähig und 
ehrlich verwaltet haben wollen, ſo müſſen 
fie auch dafür ‚bezahlen. In ihrem 
Bortheile liegt es, daß nur die beiten 
Männer gewählt werden, und deshalb ijt 
e3 auch ihre Sache, die wirklich unver: 
meidlihen, rechtmäßigen Wahlunfojten 
zu tragen. Wie die Dinge jebt liegen, 
werden einzelne „Bofje“ übermädtig, 
weil fie die Mittel zur Führung der po— 
litifchen Keldzüge aufzubringen verftehen, 
und die öffentlichen Nemter finfen immer 
mehr zu Fäuflichen Stellen herunter. 


Die Cigarrenfabrifanten in Key 
Weit dürften wahrfcheinlich finden, daß 
ihre Arbeiter, die fie wegen einer Flei- 
nen Lohndifferenz ausjchloffen, jo Leicht 
nicht wieder zurüd zu befommen find. 
Gin großer Theil derjelben ift nad) Cuba 
ausgewandert, aljo in's Ausland. Sie 
in Maſſen wieder zurüdzubringen, Tann 
nur mit Hilfe der Fabrikanten, aljo un: 
ter Contrakt, geſchehen und das ijt 
verboten. Die Herren haben fi dem— 
nad) in eine ſchöne Patſche geſetzt. Uebri— 
gens iſt ihnen dies nur zu gönnen. Be— 
kanntlich beſteht dort die Methode der 
Vertreibung von „Arbeiterführern“ durch 
„Vigilanzcomites“. Daß die Maſſen 
den „Führern“ nachfolgen könnten, daran 
haben die Herren nicht gedacht. Aber ſo 
iſt es gekommen, und die cubaniſche Re— 
gierung, welche ein Intereſſe daran hat, 
die Cigarreninduſtrie dort in Schwung 
zu bringen, half ſelbſtverſtändlich mit. 
So ſitzen alſo die Herren in Key Weſt 
im Pech und haben einen kläglichen Brief 
nach Waſhington geſchrieben, in welchem 
ſie Hilfe beanſpruchen. Aber Blaine 
kann ihnen eben „ihre Hände“ nicht wie— 
der verſchaffen. 


Lokalbericht. 














Die Aukunft Des Präſidenten. 


Das Programm für ſeinen 
Aufenthalt und ſeinen 
Empfang. 


Bice⸗Praͤſident Morton trifft ſchon morgen 
ein. 

Der Extra-Zug, der den Präſidenten 
und ſein Gefolge hierher bringen wird, 
wird am Montag früh zwiſchen 7 und 8 
Uhr von Indianopolis via der Kankakee— 
Bahn auf der Station am Fuße der 
Ban Buren Straße an der Lake Front 
eintreffen. In dem Gefolge des Präſi— 
denten befinden fi Herr und Frau X. 
S. Clarkſon, Frl. Wanamafer und Eli— 
jah Halford, der Privatiefretär des 
Präfidenten. Das Gmpfangscomite 
wird die Herrichaften nad) dem Haufe 
des Herrn Ferd. W. Peck geleiten, wo 
dieſelben während ihres kurzen Aufent— 
haltes Wohnung nehmen werden. An 
alle commandirenden Offiziere der mili— 
täriſchen Körperſchaften ſind Einladun— 
gen ergangen, um an dem Ehrengeleit 
des Präſidenten Theil zu nehmen. Der 
Zug geht von der Station nach der Mi: 
chigan Avenue und auf diejer bis zur 19. 
Straße. Die Anwohner der Straße 
werden e3 ſich nicht nehmen laffen, durd) 
Flaggenſchmuck u. ſ. w. ihr Anterefje an 
dem Beſuche Fund zu geben. Frau Kar: 
rifon Fonnte ihren Gatten nicht beglei- 
ten, da ihre Schweſter gefährlich erkrankt 
it. In dem Union League-Club findet 
nad) einem Lunch von 24 bis 4 Uhr Em: 
pfang jtatt und Abends wird der Präſi— 
dent der Ginweihungsfeier des Audito— 
riums beivohnen. Nah Schluß der 
Feier findet ſofort die Abreife ftatt. 

Vice-Präſident Morton, deſſen Gat— 
tin, Frau Sands, die Nichte Mortons, 
ſowie der Privatſekretär deſſelben treffen 
ſchon am Sonntag, Morgens 74 Uhr 
hier ein und werden vorausſichtlich im 
Hotel Richelieu wohnen. 

Man erwartet, daß alle ehemaligen 
‚Soldaten jich an den Chrengeleite für 
den Präfidenten betheiligen und fich dazu 
um 7 Uhr 45 Minuten an der Jackſon 
Straße, gegenüber dem Grand Bacific 
Hotel zu dem Zwede einfinden werdeng 


Keine Geſchenke für Weihnachts: 
tage. 


Die Örocer und Fleifder der 
Wetjeitefafjeneinenfol: 
hen Beſchluß. 

Die Grocer und Fleifcher der Weit: 
feite Haben ein Girfular vorbereitet, wel: 
ches bereits die Unterichriften von den 
meiften Geſchäftsleuten erhalten hat. 
Daſſelbe will den Mißbrauch der Weib: 
nachts- und Neujahrsgejchenfe an die 
Kunden abjchaffen und hat folgenden 
Worilaut: 

„Nr, die unterzeichneten Grocer und 
Fleiſcher der Weitjeite der Stadt Chicago, 
kommen hiermit überein, Teinerlei Ge: 
ſchenke zur Aufmunterung der Kunden 
zu Weihnachten oder Neujahr herzuge— 
ben, und daß ferner für eine Verlegung 
obiger Liebeveinfunft die Summe von 
fünfzig Dollars ($50) verwirkt fein 
ol. 


DEE Nr: 


Ernſt Prüffings Teſtament. 





Richter Knickerbocker erklärte geſtern 
das Teſtament des verſtorbenen Ernſt 
Prüſſing für rechtskräftig und der Sohn 
deſſelben, der Advokat Eugene E. Prüf: 
fing, wurde zum Teſtamentsvollſtrecker 
erflärt. Der Verftorbene hinterläßt per: 
fönlihes Eigenthum im Werthe von 
875,000 und Grundeigenthum imMertbe 
von &135,080 und bat folgende Legate 
ausgejekt: Edward Bornemann, jein 
Buchhalter, erhält 85000; die Gejell: 
haft für ethiiche Bildung $3000; das 
nationale deutidj-amerifanifche Lehrer: 
feminar in Milwaukee 82000. Der Reit 
des Vermögens ift auf jeine Familie und 
auf feine zum Theil in Deutjchland le— 
bendeg Verwaudten vertheilt und find 
alle namentlich in dem Teſtament des 
Berftorbenen aufgeführt. 


— 





* Bor der „Secular Union“ im Prin⸗ 
ce Opera Houfe, 558 W. Madiſon 


Str., wird morgen Abend um acht Uhr. 


der —— ——— einen eng⸗ 
liſchen Vortrag Die falſchen 


— — —— ——— ——— — — — — 





Blutiger Fund in Hammond, 


Sein Zuſammenhang mitdem 
Croninprozeß veryiuthet. 
In der Nähe unſeres im Staate In⸗ 

diana gelegenen Nachbarſtädtchens Hams 

mond ijt Dicht bei dem Sohl’ichen Eis: 
haufe zu Anfang diefer Woche ein blutis 
ger Fund gemacht worden; man glaubt, 
daß ein Mann erft ermordet, fodann in 
den Fluß geworfen wurde, und daß dies 
fer Mann mit dem Cronin-Prozeſſe in 
engfter Verbindung ftehe. Bermuthet 
man von gewifjer Seite Doch fogar, daß 

Cooney „the For“ der Umgebradte ei. 
Gefunden aber wurden eine werthvolle 

blutbeflefte Uhr, ein blutbefledtes Ta— 

fchentuch, zwei blutbefledte Taſchenmeſſer 
und ein von dem Agenten der Michigan 

Gentralbahn auögejtellter Gepäckſchein. 

In gewiſſen Gegenden Michigans aber 

haben die Clan-na-Gaels, wie bekannt, 

allmächtigen Anhang. Die Nachfor— 
ſchungen, welche bisher von dem von der 

Hammonder Polizei nach Kräften unter— 

ſtützten Chicagoer Geheimpoliziſten Bro— 

derick nach der Leiche des Ermordeten an— 
geſtellt wurden, ſind allerdings ſoweit 
erfolglos geblieben, doch hat man in Er— 

fahrung gebracht, daß am Freitag vor 8 

Tagen Nachmittags drei verdächtige 

Fremde nach Sohls Eishaus hinaus 

gingen, von welchen vier Stunden ſpäter 

nur zwei wieder zurückkehrten. Dieſelben 
erhielten eben wegen ihres durchaus nicht 
vertrauenerweckenden Ausſehens in der 

Stadt kein Nachtquattier, fanden ſolches 

aber in Eaſt Chicagsvon wo aus fie 

am nächiten Morgen verfhwanden. Die 

nad) Michigan führende Spur wird von 

der Polizei eifrigjt verfolgt. 
— — 


Durch ſchlechtes Fleiſch vergiftet. 


William Duberſon, deſſen Frau und 
ein Koſtgänger Namens Alexander Flau— 
heim, liegen in ihrer Wohnung 3080 
La Salle Str., an den Folgen einer ge— 
heimnißvollen Vergiftung darnieder und 
die Polizei forſcht ſeit geſtern früh nach 
den Urſachen derſelben. Am Mittwoch 
Abend verzehrte die Familie einen Kalbs— 
braten, welcher in Schwabs Fleiſchladen, 
Ecke 31. Str. und Wentworth Ave. ge— 
kauft worden war. Kurz nach der Mahl— 
zeit erkrankte Frau Duberſon und der 
Koſtgänger plötzlich heftig und der hin— 
zugezogene Arzt Dr. Thomas erklärte, 
daß das genoſſene Fleiſch die Urſache der 
Vergiftung ſei. Die Polizei wurde be— 
nachrichtigt und Schwab, der Fleiſcher 
erklärte, daß er das Fleiſch in dem Glau— 
ben, daß es in gutem Zuſtande geweſen, 
in einem- Geſchäft an. der Süd Water 
Str. gekauft habe,. — Frau Duberjon 
wnrde geitern jpät Abends außer Ge— 
fahr erflärt, -dagegen lag Herr Flauheim 
no bejinnungslos» Darnieder. Der 
Gatte der Frau Duberjon und ihr Kind, 
welche nur wenig von dem Fleiſche ge— 
nofjen hatten, find nur etwas unwohl. 


Berdienen Vertrauen. 


Ob zwar dies nicht das Zeitalter der 
Wunder ift, fo kann man troßden jagen, 
daf die Doktoren MeCoy und Wildman 
‚einige erjtaunliche Euren gemacht haben, 
da ihre eigene Art vor Behandlung ganz 
allgemein als ein großer Fortſchritt in 
der Wiſſenſchaft angejehen wird, jpecieil 
in Fällen von Catarrh, Taubheit, Ohren: 
fluß, Halsleiden, Ajtyma und Schwind: 
fucht im Stadiun des Beginnens, Die 
Heilmittel werden jo angewandt, daß fie 
die leidenden Theile direkt erreichen, fo 
daß gewöhnlich jofort eine Linderung und 
bald eine volljtändige Heilung eintritt, 
und zwar oft in Fällen bei denen jchon 
alle Hoffnung auf ‚Heilung aufgegeben 
worden ijt; die Behandlung ift vollitän- 
dig Schmerzlos und ohne jede Manipula— 
tionen und kann bei Kindern und erwach— 
jenen Kranken angewendet werden. Cine 
ehrlice Diagnoje wird jtetS abgegeben 
und Fein Fall angenommen, der nicht 
Hoffnung auf Erfolg zeigt. Wir ver: 
öffentlichen an anderer Stelle ein Bei: 
jpiel des Erfolges der Doktoren Vic&oy 
und Wildman, welches eines der wenigen 
Zeugniſſen ilt, das von danfbaren Pas 
tienten den Herren gegeben wurde, anz.) 

— — 
Geſtrige Brände. 

Ein Alarm rief die Feuerwehr geſtern 
gegen Mittag nach dem Muskegon Houſe, 
No. 21 Michigan Ave, Jakob Gorten- 
ſtein, der Eigenthümer des Gebäudes, 
hat einen Schaden im Betrage von $25 
zu erleiden. 

Das unbewohnte einſtöckige Holz- und 
Padjteinhaus, No. 2443 ©. Haljted 
Str., wurde gejtern Abend 64 Uhr durch 
einen Brand um $125 beſchädigt. 

E. T. Cragins Fabrik, an der Hos—⸗ 
mer Ave. und den Geleiſen der C. M. 
& St. P. Bahn gelegen, erlitt geſtern 
Nachmittag gegen 3 Uhr einen Feuerſcha— 
den von etwa $25. 

Das Bahnwärtershäuschen der Burl- 
ingtonbahn an Haljted und 16. Straße 
wurde Abends 6 Uhr durch einen Brand 
um $15 bejchädigt. 

E. M. Miller Hotel, 295—299 
State Str., erlitt geitern Abend 11 Uhr 
45 Mit. durch den Ausbruch eines Feuers 
einen Schaden von $25. 

Das zweiſtöckige Holzhaus 4513 W. 
Waſhington Str., fing geftern Abend 
gegen 9 Uhr Feuer und wurde etwa um 
$1000 beichädigt, ferner verbrannte be— 
wegliches Eigenthum im Werihe von 
8300. Das Gebäude gehörte A. 3. 
Johnſon und war um $2000, der Inhalt 
um $1500 verſichert. Ueber die Urfache 
des Feuers ift nichts befannt geworden. 

Ir h .us ? 





* Frau Agnes Scheel, deren Mann in 
Folge von Verletzungen, welche er beim 
Löſchen eines, in ſeinem Hanje ausge: 
brochenen Feuers dauongetragen, geitor: 
ben ift, hat die „Bereinigte Staaten Uns 
fall-Verſicherungsgeſellſchaft“ um 85000 
Berfiherungs3-Gelder verklagt. Die Ge: 
ſellſchaft will nicht bezahlen, da Scheel 
mit feinen Beiträgen im Rückſtande ges 
weſen jei. \ 

* Frau Florence B. Fafey, die Frau 
eines zur Zeit aus der Stadt abweſenden 
Blumbers, ift in dem Ede Wafhington 
und elegenen St. 


ee —— — — 





* Im deutſchen Theater der Aurora⸗ 
Turnhalle kömmt morgen der Schwank 
„Schwabenſtreich“ oder „7—20—8 * zur 
Aufführung. 

* Kohn Ogarr, ein Clerk der „Fair, * 
befannte fi gejtern vor Richter Baker 
fhuldig am 10. November $45 geftoh: 
len zu haben und wurde zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt. 

* Frau 8, Buthrow von 200 Weit 
14. Str., fiel beim Wafchen der Fenſter 
ihrer Wohnung zwanzig Fuß tief her- 
unter und zog fich jo ſchwere Verletzun— 
gen zu, daß fie wahrjcheinlich jterben 
wird, Dh 

* Frank Soukup, ein 5ljähriger 
böhmijcher Arkeiter von No. 98 Fiſh 
Str., fiel in dem Holzgefhäft von 
Stephenfon, 28. und Brown Str., von 
einem Stapel Bauholz und blieb fofort 
todt liegen. Er hinterläßt eine Wittwe 
und fünf Kinder. 

* Der Sheriff vollzog geitern bei dem 
Doktor Defire DO. Scheppers, der in 
120% Clybourn Ave. feine Dffice hat, 
eine Pfändung auf eine Note im Be— 
trage von 868 Hin, welche E. M. T. 
Scheppers gegen Den Arzt in Händen 
hatte. 

* Die Angebote für den Bau eines 
neuen Majchinenhaufes an 543 Jane 
Str. ‚wurden gejtern durch den Commiſſär 
für öffentliche Arbeiten geöffnet. Georg 
L. Murchie Hatte das niedrigite Ange: 
bot, $10,390, und erhielt daher den 
Zuſchlag. 

* Roger Gallery wurde geſtern durch 
Richter C. J. White unter 8800 Bürg— 
ſchaft dem Kriminalgericht überwieſen. 
Er ward auf dem Waſhington Boulevard 
im Beſitz eines geſtohlenen Pferdes und 
Buggys gefunden, welches Eigenthum 
des Herrn Louis Beck von 1490 Diver: 
jey Str., war. 

* Der 35jährige ſchwediſche Arbeiter 
Charles Abrahamjon von 287 Market 
Str., wurde geftern Abend durch ein 
durchgehendes Pferd, das er aufzuhalten 
verjuchte, niedergeworfen und ſchwer 
verletzt. 

* Frau R. Blakeslee von 108 S. 
Weſtern Ave., fuhr geſtern Abend in ei— 
nem Buggy den Wafhington Boulevord 
hinunter und wurde in der Nähe der 
Wood Str. von einem betrunfenen Ex— 
prehmwagenkutfcher umgefahren. Sie 
erlitt beim Hevausftürzen aus ihrem 
Fuhrwerk ſchwere, vielleicht tödtliche 
Verletzungen, während der betrunfene 
Expreßmann entfam. 

* Kohn Ahlabowsti, ein fechzehnjäh- 
riger polnifcher Junge, welcher vier 
Kleinere Bengel bei einem am 15. No: 
vember in einen Fleinen Laden der Mil: 
waufee Ave. gemachten Ginbrud an: 
führte, ift von Nichter Baker zu fünfjäh: 
rigem Aufenthalt in der Neformjchule 
verurtheilt worden. 

* Der No. 61 Uhland Straße wohn: 
hafte J. Cohen wurde durch die Ankunft 
feines adhtjährigen Knaben, welcher, da 
jeine in Glasgow lebende Mutter un: 
längjt verftarb, die weite Reife von dort 
nach hier ganz allein gemacht, freudigft 
überraſcht. Der unge jagt, daß die 
Beamten des State: Line Dampfers 
„Nevada“ ſowohl, als auch die der 
Grand Trunf-Bahn, mit welchen er zu 
thun gehabt, überaus freundlich zu ihm 
gewejen feien. 

* Anton Mifhtal, ein fiebenzehnjähri- 
aer Bole von 252 W. 14, Str. und J. 
Grady von 92 George Str. erlitten 
geitern in Craues Eiſengießerei, 52 Judd 
Str. ſchreckliche Brandwunden dur ge: 
ihmolzenes Eiſen, Grady ließ einen 
Tiegel des geſchmoölzenen Metalls fallen 
und Miſhtal trug gefährliche Wunden 
am ganzen Körper, Grady befonders an 
den Armen und amKopfe davon. Grady 
wurde nad ſeiner Wohnung, Mifhtal 
nad) dem County Hofpital gefchafft. 

* Mer da etwa einen Zehn-Dollar⸗ 
Schein der Bundes-National-Bank in 
Händen hat, dem die Unterfchrift des 
Präfidenten und des Kaffivers derjelben 
fehlt, jollte den Chef der Geheimpolizei, 
Lieutenant Elliott davon benachrichtigen. 
Derjelbe, welcher an urd für fich werth— 
los ift, wurde der Frau Starbud, der 
Gattin des Kaflirers, aus der Taſche 
gejtohlen und eirkulirt jegt wahrſcheinlich 
unter dem Publikum. 

* Fräulein Ada Campbell von Tas: 
mania hat die „Chicago National Bank“ 
wegen ungerechtfertigter Verhaftung auf 
810,000 Schadenerjaß verklagt. Fräu— 
lein Campbell verlor einen auf die Banf 
ausgeftellten Wechjel im Betrage von 
8250, erhielt für denfelben ein Duplifat 
und wurde fpäter, als fie diejes zu Baar 
machen wollte, ſchmählichſt eingeſteckt, da 
man ſie für die unrechtmäßige Beſitzerin 
des erſten Wechſels hielt. 

* Beſſie Smith, eine Inſaſſin eines 
Bordells in der Weſt Waſhington Str., 
iſt an den Folgen einer Vergiftung ge— 
ſtorben. Samuel J. Burling, der Be— 
ſitzer des No. 88 Weit Randolph Str. 
gelegenen Trödelladens, welcher geſagt, 
daß er ein Gift enthaltendes Papier in 
ihrer Hand geſehen, wurde verhaftet. 


Scheidungsklagen. 


Folgende neue Scheidungsklagen wur—⸗ 
den geſtern eingereicht: Anna Kleina ge— 
gen John Kleina (Scheidung von Tiſch 
und Bett), wegen grauſamer Behand- 
lung; Mathilda Desjardins gegen Tho- 
mas Desjardins, wegen böswilligen Ber: 
laſſens; Emma Brown gegen James 
Brown, wegen graufamer Behandlung; 
Ida Lay gegen Samuel Lay, wegen grau: 
famer Behandlung; Maggie Barthold ge: 
gen Nudolph Barthold, wegen Ehes 
bruchs; Rofetta Rhedenhaugh gegen Syl⸗ 
vanus E. Rhodenhaugh, wegen böswilli- 
gen Verlaſſens; Eva Wilhelm gegen Ru: 
dolph Wilhelm, wegen graujamer Be- 
handlung; E. J. Bradbury gegen Maud 
Spencer Bradbury, wegen Ehebruchs 
und böswilligen Derlafjens; Dofithe J. 
Loupert gegen Dfilda Loupert, wegen 
Ehebruchs; Annie Everill gegen Wm. 9. 
Everill (Scheidung u wis er Ft 
wegen Eehebruchs und May t 

Feeberit. B.- Haight, ns 





Bormfer’ « 2" u 3 * 
Theater. 


innen 2 
- Ein ausgezeichnetes und vielfeitiges 
— — die drei: Wormſer⸗ 
'ſchen Geſellſchaften in ihren reſp. Thea⸗ 
tern morgen Abend. 

Freibergs Opernhaus 


wird durch den überall beifällig aufge: 
nommenen Schwank „Auſtern und 
Champagner“ ein volles Haus zieher, 
Die Rollen find durchweg gut und wie 
folgt bejegt: 
Auguſt Hellburg Leon Deutih 
Eliſe (erftes Auftreten) Ehriftine Rothweiler 
Aennchen .. Kathie Klein 
Berthold Eichmaun, (erſtes Auftreten) Hermann Batt 
Zornbod } Erſtes Auftreten) Benno Batt 
änfling.. Georg Chriſtians 
otte ...: Ottilie Ortmann 


R Paul Kiichte 
Amanda (erjtes Auftreten) Fanııy Meyer 


In Wendel’s Dpern=- Haus 


an der Milwaufee nahe Weitern Avenue, 
tritt der Direktor perfönlid auf und 
zwar in der wißjprudelnden Geſangs— 
poſſe: „O, diefe Weiber“, in welcher 
Wormfer jelbft den Pächter Graufdhim: 
mel jpielt. In den übrigen Nollen treten 
folgende Herren und Damen auf: Carl 
Büchner, Adolf Bittler, Alma Richter, 
Bertha Wagner, Henriette Kleinjang 
und Carrie Häufer, Unter bisheriger 
Rollenbeſetzung wird in Town Lafe 
„Der Goldonkel“ zur Aufführung ge: 
bradt. Wie wir ſchon früher erwähn: 
ten, hat Here Wormier dafelbft das Lo— 
fal gewechſelt und ftatt der Columbia 
Halle die weit comfortabler eingerichtete 
und beifer gelegene Aſhland-Halle, 
4650— 4652 Ajhland Avenue, nahe 47. 
Straße gemiethet. Wir hoffen, daß auch 
in der neuen Halle das Publikum dem 
jtrebjamen Unternehmer das alte Wohl: 
wollen entgegenbringt. 
——e 


Deutſche Geſellſchaft. 
Wahl der Beamten. 


Die deutſche Geſellſchaft hielt geſtern 
ihre regelmäßige Sitzung ab und wählte 
zunächſt die Beamten des Verwaltungs: 
rathes. Es gingen die bisherigen Be— 
amten, die Herren Max Eberhardt, Prä— 
ſident, John C. Meyer, Vice-Präſident, 
Philipp Köhler, Sekretär und C. L. 
Niehoff, Schatzmeiſter, wieder aus der 
Wahl hervor. Die beiden Agenten, C. 
A. Thielepape und Ed. Klingenberg 
wurden ebenfalls wiedergewählt. An— 
läßlich des Todes des Herren Ernſt Prüf: 
fing wurden die Herren Eberhardt und 
Köhler zur Abfaffung von Trauerbe- 
Ihlüffen ernannt. Nah dem Monats: 
bericht des Agenten unterftügte Die deut: 
Ihe Gefellichaft im verflofienen Monat 
im Ganzen 19 Familien mit 51 Kindern, 
und 13.ledige Leute, wofür $104.41 
ausgegeben wurden. Zwei Perjonen 
wurden in eim Hofpital gefchafft, in zehn 
Fällen ein Rechtſchutz nachgeſucht und in 
einem Falle verlorenes Gepäck wiederer: 
langt. An Beiträgen wurden im ver: 
gangenen Monat 8424.50 collektirt, 
wozu noch 310 von zwei neuen Mitglie- 
dern hinzufommen. 


Be © 





MeBiders Theater, 


Bon Bronfon Howards, Shenandoah” 
hört man allgemein nur das Beite und 
wiederholen wir hier einige Kritiken Io: 
kaler engliicher Blätter. Die „Tribune“ 
ſagt: „Es ift das brillianteite Drama, 
welches jemals über ein amerifanijches 
Thema geichrieben wurde, es ijt juperb. “ 
Der „Inter Dcean“ meint: „ES jcheint 
uns das ſchneidigſte Drama, welches je 
auf unferer Bühne aufgeführt worden 
iſt.“ Die Times“ urtheilt: „Es iſt 
der phänomenaljte Erfolg der Jetztzeit“. 
Die „News“ jagt: „Es ijt das erjte 
große Stück, welches aus Vorfällen im 
letten Kriege zujammengeftellt worden 
it und ebenſo glänzend als die Säbel, 
die in den Schladhtjcenen bligen“. Der 
„Globe“ fchreibt: „Es ijt ein Erfolg, 
wie feiner je dageweſen ijt. * 


—+- 


* Der Chicagoer Wirthsverein er: 
wählte in feiner gejtrigen General-Ver— 
ſammlung folgende Beamte: Joſ. 
Miehle, Bräfident; Henry J. Berger, 
Vicepräfident; Eugen Beaumont, Fi— 
nanzjefvetär; Georg Zuber, forr. Se: 
fretär; Phil, Dieter, Schatmeijter; 
Henry Herrmann, Henry Kid, John 
Müller, Simon Brandl und Joſ. Schu: 
lien, Mitglieder des Juftizcomites; John 
Aheinwald, Louis Berger und Theo. 
Wilkens, Berwaltungsrath; John Rhein: 
wald, Vertreter im Diftrikt, und M. R. 
Harris, Vereins-Anwalt. 


—— 


— Weiblicher Scharfſinn. 
Dame: „Dein Urtheil, liebe Freundin, 
iſt für mich maßgebend. Welcher von 
den beiden Hüten kleidet mich beſſer?“ — 
Freundin: „Natürlich der roſafarbene! 
Der ſteht Dir wundervoll zu Geſichte!“ 
— Dame (eine Stunde ſpäter zum Mäds 
Ken): „Tragen Sie den rojafarbenen 
Hut zur Modiftin zurüd und fagen Sie, 
daß ich den perlgrauen behalte!“ 

— Abfertigung. 








gerlih): „Ja — und durd Ihre Gegens 
wart der „Zopf“!“ 


||. Ehrgefühl.— 
ein 


Vertheidiger: Es iſt erwieſen, daß 
Client an dem kritiſchen Tage 15 Liter 
Bier getrunfen hat — nad dem Genufje 


eines jolden Quantums ift doch ein 
Menſch jeiner fünf Sinne nit mehr | 
mädtig — — AUngellagter (ihn unters ' 
Sig u 3 3 (ib ı 308 Lrweudosti Franz 
: 357 Linafer Rbram 

| 38 Yovar Frantk 

; 1259 Lueders Guſtav 


— Unteroffizier: er | 
u f J „D Herr ı 361 — Eltfabeth Frlsld Trinafitie Jojeph 
{ 


brechend): Oho, Herr Doctor, da kenne 
Sie uns Brauburjche ſchlecht! 


Hauptmann erlaubt Euch infamem Res 
erutenpad, die neuen Stiefeln mit auf 


Eigenthum auf Euren Tanzböden.“ 


— UÜberboten. Erſter Student: : 


2 ——— bin ich mit meinem 
jar in die Wette gem und er bat 
gerziäis; vo 








Profeflor (der | : 
einen Bekanuten beiucht und an bejien | : 
neuer Zimmereinrihtung überall etwas | 
zu nergeln findet): „..Und das nennen 
Sie „ehte Renaifjance*1? Da ift ja | 
beinahe jeder Styl vertreten: Hier durch | 
Diejes Figürchen „Rococo“ — durch jene | 

| 338 Roihmi:der 6 


Caſſete die „Gothik“. .“ Hausherr (ärs 





Urlaub zu nehmen. Zeigt Euch aber für 365 Muth Auguſt 
dieſe unverdiente Wohlthat au danfdar | 


und ruinirt nit etwa das Königliche ' 
H 372 Pehaus Ang 9 


(CHNEITER & Retns 
NScihnadts: 
Austellung 


bietet in überrafchender Sülle 
und Auswahl 
in vorzüglicher Qualität 
die neueſten Erzeugnifje der 
heimifchen und auslän- 
difchen Induftrie 
in 


Spielwaaren, 
Puppen, 
Nelellichalts-Spielen 


und pafienden 


Fest-Geschenken 


fiir Erwachjene 


zu ſehr mäßigen Preiſen. 


Schweitzer Boa 


IMPORTEURE 





von Balanterie- u. Spielwaaren. 


No. Ill State Str. 


uto,.mi, jalO 








Wöchentliche Brieflifte. 
Samjtag, 7. Dezember, 
30 Pearſou X 


241 Abelin B 
sol Pecheil Emil 


242 Albrecht Lina Frl 
243 Anders Otto 392 Ber, Stanist 
244 Angerjtein Otto 393 Peterien Hohn 
245 Antoneli Rudolph 394 Pfau Job 
247 Baldwin Bartholom3 395 Prlumm Aug 
249 Barenbauın Harris 396 Pfortner Heinrich 
20 Baron 9 897 Pincus Phillipp 
251 Bayer Dina Frl 398 Pisfata Wiarcein 
252 Borler Franz 399 Pleßl J 
53 Borg Gottfried 400 Plucynsty Albert 
Bernaßky Zranz 401 Porat Adolf 
255 Berman J 402 Preise Jacob 
255 Berniteist M 403 Prochnon Richard 
257 Beutler Charles 405 Burman W 
258 Biichfow B 405 Puſchke H 
259 BlumentHaiMalteFraus0T Prußner Fr H 
260 Boma Jakob 405 Puttner vVouis 
2601 Boning Bertha Frl 40 Prantilla Martha 
262 Bofius uguſt Pub DorotheaFrau 
263 Braͤuneis Joſeph 411 Quill Py 
264 Brannſtan A 412 Raaff Win 
255 Breunig John 414 Redeke Edw 
265 Brod:ty W 415 Radtke Guftad 
257 Bryjok Joſeph 416 Radoz Ch 
270 Buettuer Henty 417 Radreit Wilhelmine 
271 Cannell Panl 415 Ramel J 
273 Gerny Kohn 419 Randlich Lomp 
274 Claſen Auguſt 420 Randies Johaun 
277 Dan Tilli Frl 421 Ransrid & € 
273 DeGlergne Mathilda 422 Raspapf Andrei 
279 Duslaf Yan 423 Rajtebder John 
20 Dorr Wilhelm 424 Rath John 3 
281 Droicricki Simon 425 Rathfuß John 
232 Eckauder F rau 426 Rathınan Hug 
283 Eger Anna Frau 427 Raths Reinhold 
254 Elfun Edward 4238 Rau Rd 
255 Eliev Michael 429 Raup Chas 
285 Ehlas Leo 430 Reddte Frank 
287 Sabre Hermann 431 Regner Auton 
289 Fauſt Anna Yıl 
2MFeifel Bertha 
263 Feiner Joſeph 
292 Fradkind D 
293 Frekedeisſske A 
294 Frey Johann 
295 Fugler Tabus 
296 Gedalius Yeanette 
297 Gtilot N 
298 Glaßer Albert 
299 Goldberg J 
30 Sattihaldf Chad 
501 Grabowsty Paul 
302 Grimmer Adam 
303 Gromall Beruhard 
304 Groszl Marie F 
395 Grunberg Leier 
507 Hafelsfi Johann 
308 Harms Garl 
309 Hanſen Hans 
310 Darzmefı Antoni 
311 Hauner Ambros 457 
312 Hemmerlin Joſeph 455 Roffing: 
313 Herdegen Karl 459 Rotenitt 
914 Horatichet Joſeph 460 Rozhle Hei 
318 Huſa Fran 461 Roßmaeſter AB 
317 Jacob Carl 452 Rolenaw Bern 
318 Sanfowiaf Martin 464 Rubeiia Fr nf 
) zetfa Thomas 465 Ruder Lizzie 
1 Jurgenſen Erneft gr 466 Ruf Nena 
1 Ranctfa Guft 457 Rung Fred 
326 Kaſeberg Linda Frl 453 Ruge Fred 
7 Kathowsfy S Mi 4:9 Scyimpi Carl 
Rewreyzfi Merlin al Schmidt FO 
472 Schmidt Nicolaus 
473 Schoe: ten Ricolaus 
474 Schiefelbein Ferdinand 
475 Scholpp Fredride 
475 Schapper Julie 
477 Schuffmann G 
478 Schteruberg Nar 
479 Schchuediuneski Herm 
459 Schuhrke Sdwig 
481 Schubnau O 
452 Schwenueſen H 
483 Seib Fri 
484 Sinahermer Joſeph 
342 Kranstosti Herm 485 Sippe Eltie Frl 
343 Aruger Herr 491 Soriſch ofeph 
345 Aubes Augquitin 492 Spuller Teodor 
335 Auhfuh Wilfelm 43 5 wötr Anna 
343 Lactefe Friedrich 4 Stei m 
249 Rang W 495 Stender Adolph 
350 Lamin Geo Rarl 485 Steitiex Jean 
351 Lambpeſch Ric 497 Stof rau 
352 Santerihlager Mathyrl50! Teltes Ratie 
353 Leilermann Henriette 502 Tesmar Elizabeth 
34 Yeny Shas 52 Thieben Lubwig 
255 Lew Szumon 504 Thi de Andreas 
505 Ihonsien Louife Frl 
506 Tiedemaun Ch 
507 Toile Milheint 
508 Traut Panlina 
509 Treplam Martin 


T Auqufte 
445 Riegger Frank 
436 Rieter W 


HM 
rich 


I Klee George 

Ktcpadi Jan 

331 Kohler W 

332 Kolan Anton 

3 Aolar Waclav 

33: Kollike Johann 
doerik Chriſt 
Koneschewski Jat J 

337 Rofar Katherina 


229 Araufe Ber 
0 rneſt 
341 Krieger Aug 


3) Mantenffei Julius 


er Franz 


511 Urbrid Wieph 
Hermanu 


512 RR; 

— —— Frau 

515 Voß Johaun 

sis Bit 2 

217 Wuyderlih Kuna 

513 Wabowäli Gafiınir 

519 Sarute Robert 

x Wildyn Johann 

owaf Ottilie 52 S b 
I ihard 3X 

376 Nybling Leo 

= —— ar R 

350 Orteiger Yujep! 

331 Often AR 


4 Mu 
— 


Muzzandiwsti John 
359 Neuman Peiler 

TU Rexroth Kaipar 

371 Rewmann Otto 


dad Fri 


fort., 








Mein gehot wieder Gergeileft. 


„Ich litt Jahre hindurch am 
Catarch und hätte beinahe 
meinen Gehörfinn ein- 


gebüßt.“ 


„Ich gab mich in die Behandlung 
des Dr. Carroll und bin jetzt 
fo geſund wie jemals.“ 


„IH kann den Doktor Carroll irgend Jemandem 
empfehlen, der am Catarrh Ieidet,* fagte Herr Fred 
Teedtler zu einem Reporter, der ihn vor zwei Tagen hier 
in feiner Wohnung, 46 Sigel Str., aufiuchte 

„Ich weiß aus eigener Erfahrung,“ fuhr Herr Toedler 
„tie erfolgreich der Dr. Carroll in der Behand⸗ 
lung diejer Krankheit ift. Ich litt über zwei Jahr 
Catarrh. Die Schinerzen im Kopie jpotteten aller Be 
ſchreibung. Meine Augen wurden ſchwach und 
„mein Gehör Hatte ich fait ganz verloren. 

„Meine Naſe war immer verjtopft und mar id) im 
Folge deifen gezwungen, durch den Mund zu athmen. 
Mein Chlund war voller Shiin und um denfelben 
davon zu befreien, mußte ih fortwährend Hüften, mid 
rauſpern und ausſpucken. 

„Ich hatte einen böſen Huſten. 

„Meine Kehle war entzündet, und nach jedem Huften⸗ 
anfalle verfpürte ich heftige Schmerzen in der Bruſt. 

„Mein Appetit war jehr ſchlecht. Ich fühlte feine 
Neigung irgend etwas zu geniegen und jeder Biſſen, den 

ich zu mir nahm, lag wie 
ein Stein im Magen. 
SH Hatte immer ein Ge 
fühl des Aufgeblafeniita3 
nad jever Mahlzeit und 
mußte fortwährend aufs 
ftoßen. 
„er Schlaf floh mid, 
ich wühlte die ganze Nacht 
im Bette und als natürs 
liche Wolge davon, er= 
bob ic) mich des Mor⸗ 
gend ermüdeter, al3 wenn 
7 } ih überhaupt nicht zu 
ur d. * diler, B tie geweien wäre, e 
No. 46 Sigel Str. Ich verlor au Gewicht 
und überhaupt bemächtigte fi) meiner eine allgemeine 
Schwüche. Alle möglichen Catarrhmedizinen wurden 
verſucht, aber umfonft, e3 wurde immer ſchlechter, und 
fo ftand es ſchlimm genug mit mir, als ich den Dr. Gars 
rofl auffuchte. 

„Ich lieg mich von ihm behandelt und nahm Seine 
Medicinen, und ſchon mach dem zweiten Beſuche war ein- 
Wechiel in meinem Zuitande wahrzunth nen. 

„Die Kopfſchmerzen wurden feltener und haben mich 
jegt endlich ganz verlaſſen, ebeuſo gewannren; meine 
Augen und 

„mein Gehör die alte Stärke wieder. 

„Die Shwierigkeit im Athmen, her ocgerufen durch 
das Verſtopftfein der Naſe, bat aufgehört, wie auch der 
Schleimausfluß aus dem Halie nicht mehr zu fpüren ift. 

„Die entzündete Hehe, der häßliche Huſten, wie auch 
die böſen Schmerzen in meiner Bruſt, find ale3 
Dinge, die der Vergangenheit ancejören. 

„Der Appetit hat fich wieder cinaeitellt und erfreue 
ich mid) eines erquickenden Schlafes. Mit kurzen Worten, 
„ic komme mir vor wie neugeboren. 

„Mit Freuden bekenne ich, daB ich alle dieie Mohltha= 
ten der Behandlung und den Medicinen des D.. Cars 
roll verdanfe und empfehle denjelden nohmais allen 
Denjenigen, die wie ich zu leiden baten. Zuletzt will ich 
noch erwähnen, daß die Kojten feiner Behandlung jehr 
mäßige ſind.“ 


Dr.J.C.CARROLL 


No. 96 State Str., Chicago, 


Rordweit = Ede State uud Waſhington Str., 
(gegenüber Marjhall Field.) 
Dffice: Zimmer No. 304, 306 und 308. 
Officeſtunden: 9—12 Uhr Morgend, 24 Uhr Nach—⸗ 
mittags, 7—8:30 Abends. Sonntag von Uhr Mors 
gens bis 1 Uhr Nachmittags. 
Chroniſche Krankheiten mit Erfolg behandelt, 
Spezialitäten: Ohren: Hals: und Qungenleis 
den. (Schwindſucht, Aſthma und Bronditis), Rheu— 
matismus, Dyspepfia und alie Krankheiten de3 Magens, 
Leber und Nieren. 


Dr. Carroll kurirt Calarıh. 


Eorninktation in der Office oder per Poſt 81. 
Eorrejpondenz angejtrebt, aber fein Brief beantwors 
tet ohne dag 4 Cents in Poſtmarten beigelegt werden. 


Schiffsfarten 
von und nach EUROPA 
billiger al3 irgend eine andere Agentur. 


Geidfendungen für die Feiertage 
pünktlich und billig bejorgt. 


KÜFFERL & HUNSBERGER, 


General⸗Agenten. 


Ecke LaSalle u. Madison Str. 


9” Sonntags offen von 9—12 Uhr Bormittags. * 
23nd] 








1 Y - £ \ 2 > un =; < 
WwM. BECKER, 
254 State Str. 
Imdorteur und Händler in allen Sorten 


Muſtkaliſchen Inſtrumenlen, 


Die größte Auswahl und billigſten Preiſe in 
Arkordesns, Banjod, Violinen, Zithern, 
Guitarren, Flöten, Mandolinen, Clari⸗ 
netten n. Music Boxes (Spieldoſen). 
Store jeden Abend offen. 


h, GUNDLACH & SOHN, 
Möbel: und Teppih-Jeiaäfl, 


198-200 OST NORD-AVE. 





Das größte Pager anf der Nordſeite. Großs 
artige Auswahl. Niedrigfte Preife. Höfliche 
Bedienung. doonnniſs 


H. Gundlach & Sohn. 





Rauert Bros. 
Rleederhündſer 


und Snieder, 
191—195 North Ave., 


Eck von Burling Straat. 


18, mile 














— ————— 
North Au | dns Hauptquartier orih Avenue. 
Ginfänfe auf die Tommenden Feittage 


ift unbedingt die 


North Side Fair 


Das größte Geſchäft ſeiner Art auf der Nordſeite für 
faſt alle möglichen Waaren. 


BET Preife billiger, alSirgendwo. "BE 


9. Radzinski, Nachfolger von $. 9. Stane, 
283 & 285 NORTH AVE., nahe Mohawk Sir. 


Archer Avenue g 


Brand: 


2063 & 2865 Archer Avenue, 


Ede Bonfield Strafe, 


2865 
Archer Auenne 





— 





Die Hypotheken-Abtheilung 


der deutichen Advofatur von Rubens & Mott, Zim 
mer 49-53 No. 163 Randolph Str. Metropolitan 
Aloe, verleiht Geld in beliebigen Beträgen auf bebantes 
Erundeigentgum zu niedrigen Zinjen und unter den 
günftigiten Bedingumgen. 180,3m,8 
Eriie Hypotheten ftet3 zum Verkauf vorräthig. 





Kleine Anzeigen. 


Stellengeiude und Annoncen, in denen 
Arbeitsträftt berlangt werden, einmal un: 
entgelilih. Ile anderen „‚Fleineren‘‘ Anz 
eigen 1 Geat das Wert. 








Fricke Bros& Co. 


Fand: und Jeldgefäfl, 
16 Metropolitan Block, 163 Randolph Sir. 


Ader-Property in allen Gegenden, bon einem Ader auf 
wärts. 
Bauplätze in allen Theilen der Stadt; Hänfer und Eot, 
tages auf leichte Termine. 
Geiääftseten, bebaut und unbebaut, in allen Stadt- 
theilen. 

Geld zu verleihen zu vortheilhaften Bedingungen. 
Grite Real Estate Mortgages (Hypotheken) zu 6, 6% 
und 7 Prozent ftet3 zum Verkaufe borräthig in 
beliebigen Summen. 


Sprecht vor in unferer Office, 
16 Metropolitan Block, 
Nordwest-Ecke Randolpb- ı. La Salle Str. 


Fricke Bros & Co. 


Möbelnun zu 
Hanseinrichlungsgegenflände 


werden zu leichten Bedingungen und zu Baarpreifen 

verkauft. Wenn Ihr ein Haus einridhien wollt, kommt 

und laßt Euch meine Preife geben, bevor Jhr Fauft, ih 

Tann Euc) Geld jparen. 

ALLPORT’S FURNITURE STORE, 
232 W. Madifon Str. 





mijabw3 





Seiraths:2icenzen. 
Die folgenden Heirath3-Licenzen wurden in 
der Dffice des County-Clerks ausgeſtellt: 
Sohn H. Schroeder, rau Emma Hurley. 
Alois Steinhaufer, Amelia A. Bergmann. 
Henrik Ludwig, Louiſe Redhart. 
Joſef Rovy, Joſie Preiſter. 
Daniel Hauſermann, Louiſe Hermann. 
William Berg, Sophie Berg. 
Richard Thomas, Emma Elders. 
Wilhelm Meyer, Louiſe Reining. 
ohann Albrecht, Auguſta Gurike. 
Sof B. Storms, Katie Schmufer. 


— * 
— —— 


Todesfälle. 


Am Nachitehenden veröffentlichen wir die Vifte ber 
Deütſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamte zmi- 
ſchen geftern und heute Mittag Nachricht zuging: 
Wilhelm Schulg, 932 Lil Ave., 25.5 M. 

Bertha Myers, 729 W. 20. Str., EM. 

Angeline Medegrom, 2 %. 11 M. 

Ku Kummer, 862 W. 21. Str., 43%. 
nuler, 135 remont Str., 4M.20%, 

a, 30 Of Dipifion Str. 
ent, 143 Weit Randotph Str., 435%. 
ueber, 124 2ptle Str., 71J.7M. 
— — — 


Bauerlaubnißſcheine 


wurden geſtern an folgende Perſonen aus— 
geſtellt: John Schumidowski, für ein 2ſtöck. 
Wohnhaus, No. 44 Bradley Str., veran— 
ſchlagt auf 840005 A. ©. Trude, Anbau, No. 
3436 Nandolph Str. ,$4000 ; Mary Dikton, 
bſtöck. Kabrif und Laden, No. 75 Weit Wajh- 
ington Str., 820,000 ; E. R. Swanfon, Eots 
tage, No. 34 Baxter Str., 81200. 
— 


Briefkaſten. 





A. M. Das Auditorium-Theater hat 
etwa 4500 Sitze, doch faßt daſſelbe im Gan— 
zen gegen 7000 Perſonen. 

Joſeph W, Der Zoll auf DBleiftifte, 
ganz gleich) von woher ie fommen, beträgt 
50 Gents per Groß und außerdem 30 Prozent 
vom Schätzungswerth. Dazu fommt noch 
das Porto. 4 

Dr. Ed. 2, Ahr Gingefandt über Herrn 
W. fönnen wir nur dann aufnehmen, wenn 
Sie einwilligen, daß anitatt des Wortes 
tg : Amerifaner“ Ihr Name gejegt 
wird, 

— —( — 


Marktbericht. 
Chicago, 6. Dez. 1880. 


Dieſe Preiſe gelten nur für den Großhandel. 
Gemüſe. 

Kartoiieln 32—B4c per Bu. 
Aline > Tühe Kartoffeln 82— 2.50 per Brl. 
Weiße Bohnen, No.1.,31.65—1.75 per Bu. 
St ‚te Erbſen $1.65—1.70 5; weiße 6öc. 
Slun ntohl 81.00 82. 00 per Did. 
Rothe Beten 90c—$1 per Brl, 
Weiße Rüben Tbc per Brl. 
Tomaten 50—60c per Bu. 
Zwiebeln $1.50—1.75 per Brl. 
Einhemiſcher Sellerie 20—25c. per Dizd. 
Kohl $5.00—6.00 per 100, 


n 
BEE Fiſche. 
Beſte Sorten 8—12c per Pfd. 


: Früchte. 
Kochäpfel 81.00-81.65 per Brl. Beſſere 
Sorten se. 0-2. 50 per Brl. 
Apfelſinen $85—5.50 per Kiſte. 
CEitronen von 84.00—.25 per Kiſte. 
Butter. 
Elgin Rahmbutter273 — 2°c per Pfd. ; ges 
Tingere Sorten variirend von 15—19c. 


Kälte, 

Voll⸗Rahm-Käſe( Cheddar) 9—94c perPfb. 

einere Sorten 10—10Jc per Pd. 

Abgerahmter Käſe 4—6c per Pfd. 
Weintrauben. 

Concord 50c per 10 Pfd. Korb. 

Delawares 50dc—60c per Korb. 


2 leiſch. 
Beſtes Kalbfleiſd 5—64c per Pfd.; gerin⸗ 
gere Qualität 3—4c per Pfd. 
Geflügel. 

Lebendige Küken 6jc per Pfb.; alte Hüh— 
ner öc per Pid., Hähne &c per Pfb. 

Junge Enten 9; alte 8—%c per Pfb. 

Trutbüihner 84—0c per Pb, 

Friſche Eier 22—28c per Did, 

Wild. 

Nallard Enten 83.50—4.00 per Did. 

Kleine wilde Enten 81.50—1.75 per Dib. 

Schuepfen 31.25. 

Lebendige Tauben 81.25 per Dieb, 


Heu. 
No 1 Thimothee 8910,00. 
Gemijcht 85.006,00, 
afer 
No. 2 195, 1.8 aaa 


ß Buder. » 
Etüdenzuderse. ; Streuzuder'7äc,per Pfb, 


ge 


deinſter Rio-Raffee 


Berlangt: Männer und Knaben, 








Aurora-Tuirnhalle, Sonntag. 8. Dezember. Der co⸗ 
loſſale Lacherfolg „Schwabenftreiche" oder (7—20--8). 





Derlangt: Ein junger Mann, nırverheirathet. Na 
zufragen unter A. 3. „Aberöpoft“. — ð; 





Verlaugt: Ein Mann oder cin Junge, um 2 Pferde zu 
bejorgen und Hausarbeit dabei zu hau; muß zuverläflig 
und ehrlich fein. Andere branden nicht vorzuſprechen 
159 Eanalport Ave. 2 





Berlangt: Gute Leute um Kalender zu verkaufen, 
höchſter Rabatt. 76 5. Ave. Rooıml. 100,318 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 


Aurora-Turnhalle, Sountag. 8. Dezember. Der co⸗ 
loſſale Lacherfolg „Schwabenftreiche" oder (203). 

















Berlangt: Eine Frau zum Wachen, Montags. No. 
39 W. Kaudolph Str. “ u 3 


Verlangt: Ein Kindermädden, kann zu Haufe ſchla— 
fen. SW N. Elarf Str. ⸗ — 3 


Verlaugt: Handmädchen an Hofen. 280 Clybourn Ave. 


Berlaugt: Ein Mädchen oder Frau in die Küche, 
Saloon Eüdojt-Ede Walhington- uud Jefferfon Str. 2 














DVerlangt: Eine gute Wajchirau. 36 N. State Sir., 
obere Etage. 2 


Derlangt: Ein dentiches Mädchen fiir gewöhnkich 
Hausarbeit in Heiner Familie. Hachzufragen bei H. M. 
Brom, 188 Elybourm Ave. imo2 








Berlangt: Ein deutfches Mädchen. 303 E. North Ave., 
2. Etage. 2 





. Berlangt: Erxfte Klaffe Maſchinen-Mädchen, ſowie 
ein guter Schneider zum Bügelu bei guten Shop-Rörden. 
213 Kumfey Str., nadhzufragen im Hinterhaufe. finde 





Verlaugt: Eine Fran für häusliche Näharbeiten. 
124 Elybourn Ave., im Saloon. fie 








Stellungen fuhen: Männer, 








Gefucht Ein tüchtiger md zuverläffiger Schuhma- 
Ger, underheirathet, jucht eine Stelle; famıı Store wie 
einigen ‘plaß verjehen. A. B., 24124. Place. 10 


Geſucht: Ein Wiener Gärtner, erft furze Zeit im 
BER ſucht irgend welche Auſtellung. 1831 Milwaukee 
be. 10 











Siellungen ſuchen: Frauen. 








Geſucht: Eine anſtändige Frau wünſcht Wäſche in 
und außer dem Hauſe. Zu erfragen bei Mrs. Unger, 
No. 477 Wells Str. 3 


Geſucht: Eine deutjche Fran wünjcht Wäſche zu befor- 
ae, würde auch ausbeſſern und ſtricken im Haufe. Frl. 
Morgeneier, 24 Penu Str. 10 





Geſucht: Hanshälterin just Stelle. 545N. Franktin 
Str. frimo6 











Kauf⸗ und Verkaufs Angebote. 








Alurora⸗ Turnhalle, Sonntag, 8. Dezember. Der cos 
Ioijale Lacherfolg „Schwabenftreiche* oder (7—20—8). 


South Blue Z3land ift eine neue 
Vorſtadt an der Grand Trunk Eiſenbahn, 
60 Fuß über Lake Michigan, eine Meile von dem Wohn⸗ 
ort von etwa 5000 Menſchon. Lotten don $50 bis zu 
8200 pro Stüc auf wöchentliche Zahlungen von 8I—H. 
— Excurſionen täglich um: — Nachmittags vom 

an Buren Str. Bahnhof. Zu verkaufen durch Win. 
9. Condon, Chicago Hotel, 156 S. ClarkStr. Office 
offen täglich zu jeder Stunde. bwi0 








Zupdertaufen:2otten nurein Blod 
vom 55. Str Boulevard an Hoyne, 
Seeley Ave und54 Str, 8350; 50 baar 
und 850 alle 6 Monate; Grand Trunf Züge 
5 Blocks davon und Afhland Ave Straßenbahnfahrt 
nur 5 Ceuts. Cottages gebant auf monatliche Zahluns 
gen War. H. Condon, Chicago Hotel, 156 Süd 
Clark Str. biw10 


Zu verfanien: Ein Saloon billig zu verfaufen. 2942 


Main Str. 7dz1w10 








Zu verkaufen: Ein paar „Show Caſes“, Nachzufra— 
gen IM. Harrifon Str. fanno10 





Zu verfanfen: 


Ein Heiner eiſerner Heizofen, billig. 
31 Sullivan Str. 3 





Zu verfaufen:; Eine noch gute Parlor-Set und eine 
Waſchmaſchine, billig. 43 D. North Ave. 3 


Zu verfaufen: Eine xy Violin und Schulbuch, billig. 
Heyl, 152. Front Str. 1 


Zu verkaufen: Billig, 2 Schöne Frame-Häufer nebft 
Grunditüd, bringt Rente 850.00 den Monat. Preis 
4200.00. Näheres 55 Enıma Str. fris 











Zu verfaufen: Eine jehr gut bezahlende Reftauration, 
in guter Zage mit feſter Kundichaft. 395 Milwanfee 
Ave. 6dez7t6 





Zu verkaufen: 2 Lots billig für Caſh; an Nord Ave., 
wiſchen Zalman und Whaftenaw Ave. Näheres beim 
igewthämer. 554 ©. Weftern Ave., nahe 12. Str. 5dlw 





Zu verfaufen: Ein Miltinery- und Drekmafing-Ge- 
ſchaft mit auter Kundſchaft. billig, Fran Ba 


Adreifire: „Abendpoft* „Diillinery*. 


Zu verkaufen: Eine 4- oder S-Rannen-Mildh-Route. 
Adreffire: 3 18, „Abendpoft“. b,f,i4 








“ Bevor man Fauft, fehe man fi) unfer Lager von 
Parlor⸗Meublement an und fchieke zum Aufpolftern nad 
281 Wabajh Ave., Ecke Ban Buren Str. 0617 





Wir führen Spezialitäten in Parlor-Möbeln, Toilet⸗ 
ten=Gegenftänden in 281 Wabafh Ave. 











Zimmer und Wohnungen, 


Auroras-Turnhalle, Sonntag, 8 Dezember, Der co- 
Iofiale Lacherfolg „Schmwabenftreiche* oder (7—20—8). 


Eimige junge Herren können ſchöne. warme Zimmer, 
mit oder ohme Board, haben bei einer Wittime. 333 
Oft 21. Str., 2. Flat. 10 


Zu vermiethen: Ein fchön möblirtes, freundliches 
—— für einen Herrn. SEN. State Str., — 
age. 

















Zu vermiethen: Sin möblirtes Frontzimmer. 430 
Morgan Str., nahe 12. Str. fmodilO 





Logenhalle zu vermietben für — 2. und 4. Samſtag 
im Monat. Ede Willow und N. Halſted Str., bet 
2. Hammerſtroem. 6bez11w6 


u vermiethen: Eine ſchöne Logenhalle, Südeft-Ede 
X iana Str. und Weſtern Ave., iſt no für mehrere 
bende in der Woche zu vermieihen; ebenfo Stored und 
frageu bei Joſeph Miehle 876 W. 
Indiana Str. 2d31w19 


Zu vermiethen: Billig, ein Laden mil Heiner Woh- 
nung, paitend für einen Schuß oder Uhreniaden. 1205 
N. Baifted Etr. Enoews 





Wohnungen. 








Einige anftändige Herren Fünmen noch in gute Koſt 
und — aufgenommen werden bei Dir. Hettiver, 2414 
Bortiand Abe. ? d,jat 
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Deutsches Theaterin MeVicker's 


Rihard, Welb und Wachsner. 
Siegmund Selig. 


Sonntag, den 8. Dezember 1889: 


Neu einftudirt: 


Er muss aufs Land. 


Luftipiel in 3 Acten von W. Friedrid. 


EI” Nejernirte Sibe find an der Kaffe von MeVickers 
Theater zu haben. fris 


Aurora Turnhalle. 


Sonntag, den 8. Dezember. 
Schweabenstreiche. 
(7-20-8). 8 


Steibergs Ppern: Haus. 


180-182 22. Straße. 
Direktion Jean Wormſer. 


Sonntag, den 8. Dezember 1889: 


Auſtern und Champagner, 


Schwank in 4 Akten von Kueiſel. 8 


Wendel Opern: Haus. 


1496—1506 Milwaukee Ave., nahe Weſtern Ane. 
Direktion Jean Wormier. 


Sonntag, den 8. Dezbr. 1889: 


O, Diele Weiber. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten: 8 


Ashland- Halle 


4650—4652 Afhland Ave., nahe 47. Str. 
Direktion Jean Wormfer. 


Sonntag, den 8. Dezember 1889: 


Der Goldonkel. 


Poffe mit Gejang in 7 Bildern. 


NEUE EMERSON HALLE. 


« 45 Randolph Str., am 10., 13, u. 16. Dezember, 


3 ....deittiche... 

6 R H f amerifaniicher 
Es) dem. w e,: Nhetoriter. E 
Eintritt 50 Et3. Reſervirt 51, Subferip. 82, bei 
Buchhandl. Kölling & Klappenbach und Kenfel & Eo. 


GHich6O TURN-GEEMEINDE 


Abendunterhaltung 
Sonntag, den 8. Dezember ’89. 


Eintritt: Für Turner und Familie frei. 
Eintritt: 75 Cents @ Perfont. Das Comite. 


Belanntmahung. 


Es wird eine neue 


Court des Ardens der Förſſer 


gegründet. Alle, die ſich dafür intereffiren, können bei 
Julius Pag, 1026 W. 12. Str, am Sonntag, 
den 8. Dezember, um 3 Uhr, Auskunft erhalten. Es 
haben ſich ſchon Mehrere unterzeichnet. 2 


























Gemeinschaftlicher 


GROSSER BALL 


arrangirt von der 
HEINE LOGE NO. 498, nd a) ) H 
BRIGHTON PARK LOGE NO. 572, (V. U. Il, 
am Samftag, den 7. Deztr. 1889, in 
Kaisers Flalle, 29%8—29% Arder Ave. 


Tickets 50 Ceuts. Damen in-Hevrenbegleitung frei. 
EI Mufit von Meintens Kapelle d,ſ4 


„ISARIA“ 


Morgen, Sonntag, den 8. Dezemb., 


Nachmittags- u, Abendunterhaltung, 


unter gefälliger Mitwirkung der beliebten Münchener 
Geſangskomiker 


Anderl und Xandl. 
Zu Weihnachten 


empſehlen wir unfere großartigeAuswahlpon 
Geſchenkwerken aller Art, als: 


Klassiker in Gesammt- u. Einzelausgaben; 
Romane u. Novellen; 
Gedichte u. Anthologieen; 
Prachtwerke; 7354 
Bilderbücher u. Jugendschriften; 


ferner: Kohbüder, Kalender jür 1890, Gra⸗ 
tulationstarten z2c. ꝛc. ?c. Unſer MWeihnacts- 
fatalog fteht auf Wunfc) gratis und — zu Dienſten! 


Wir bitten um Ihren Beſuüch! 
BRENTANO’S 204-206 Wabafh Av. | Teleph. 
nahe Adams Straße, | 299. 
Leiter des ausländiichen Departs.: Ed. Adermann. 











Die berühmte pommer’ide 
Spidgans, 
geräuderte Gänfebrüfte und Heulen, Gänse: 
ſchmalz, gefohtes Gänjchleifh (auer), und 
friſches Gänfefleiich ift täglich zu haben in 
W. 9. Ladewigs DelifateffensStore, 
759 Lincoln Ave. 


CHAS. S. WEAVER, 
Advokat und Notar, 


Opera HovsE BUILDING, 22m? 
Ede Wafhington & Glar! St., Zimmer 619. 
Grundergentbums-Zitel geprüft. 


Photographen. 


EN 


fi6 














333 W. Madison Str. Bins 
81.50 für 12 gute Rabinet-Photograshien. 


H. F. NEIDHARDT, 


Feinjte Eabinet - Photos rapbien, 
357 Milwaukee Ave. ddj1210 
Ein Dugend Eabinets und ein Ertra-Panel 32. 


Paſſendes Weihnachts: und Nens 
jahrs-Geſchenk! 
Liefere don heute ab ein Dutzend Eabinet-Photogra- 
[2 7 + 1 größeres Bild, 8x10, mit einem 
+ pradtvoiien Rahmen. Kommt und 
überzeugt Euch. 


20n1j7 
Bien gayner, Pisten 














Berichiedenes. 


Kommt und ſeht meine demtichen uud engliſchen Bil- 
derbüder. Jugendidriften. Pradkioeste, Spielmaaren, 
Spiele, Weihnachts· und NenjahrsKartımr. Ehriftbaum- 
berzierungen und FZurnitures für die Ateinen, alles ift 
——— reichlich vorhanden. Jos. Munf, 755 Lin⸗ 
coln Ave. 6deziris 








| Eine außerordentliche Kur. 


Ein prominenter Gefhäftsmann 
vom Gatarrh kurirt durd die 
DBottoren MeCoy und Wilds 
man. BWörtlihe Wieder: 
gabe des Interviews. 


„Bor fünfzehn Jahren“, fagte Herr 9. 
Holm, der befannte Grocer, deſſen Geſchäft 
ſich 594 North Ave. befindet, „begann ich 
meine Garriere, damals noch ein unmwiljender 
Junge, als Elerf in dem Groceryladen von 
Rockwood Bros. an der Clarf Str., nördlich 
von der Brüde. Ich verjah meinen Roften 
mit vollem Eifer und apaneirte raſch. Durch 
äuferfte Sparjamfeit gelang es mir, foviel 
Geld zufammenzubringen, daß ich vor ſechs 
Sahren ein beicheidenes Geſchäft auf eigene 
Rechnung anfangen Ponnte. Durch Fleiß 
und Ausdauer brachte ich es dahin, daß ich 
mein Geichäft vergrößern fonnte und war 
meine Kundfchaft in ſteklem Zunehmen. 

„Während ich in gejchäftlicher Beziehung 
vorwärts fam, war meine Gefundheit im 
einem traurigen Zujtande. Bei der gering- 
ften Erponirung ertältete ich mich, und grade 
in meinem * war ich Zug und Wind 
fortwährend ausgeſetzt. 


* 
—— 
—— — 


DT Ga 
77 7 
7 GGG * ZB 


Grocer H. Holm, 594 NR. Clark Str, 


„Meine fortwährend verſtopfte Nafe machte 
mir ein Athmen durch diejelbe unmöglich und 
mußte ich während des Schlafend durch den 
Mund Athen Holen.. Ich erwachte oft durch 
mein lautes Schnarchen, welches durch die 
Trockenheit in Naſe und Schlund hervorgerus 
fen wurde. 

„Den Geruchs- und Geſchmackſinn hatte ich 
vollitändig eingebüßt. Mein Appetit war 
gut, aber Alles war für mich geſchmacklos und 
war e8 mir in Folge dejjen verjagt, irgend 
eine Mahlzeit mit Genuß einzunehmen. 

„Meine Augen machten mir große Beforg- 
niß, diefelben waren entzündet und wäjjerig 
und ſchmerzten mich oft empfindlich, auch litt 
ich fortgejegt an einem dumpfen Kopfichmerz. 

„Sch erhob mich des Morgens mit einem 
Gefühl der Ermüdung und Erſchöpfung wie 
nach einer jchlaflofen Nacht, und um meinen 
Schlund von dem während der Nacht an- 
geſammelten Schleim zu befreien, mußte ich 
lange huſten, mich räufpern und ausjpuden. 

„Mein Gedüchtniß ließ mich im Stiche, 
und diejer Umjtand war mir am unange- 
nehmjten. 3 widerfuhr mir häufig, daß ich 
in der Unterhaltung mit Leuten, deien ich et- 
was Intereſſantes oder Wichtiges mittheilen 
wollte, mich abjolut auf nichts bejinnen 
fonnte und war ich oft nicht im Stande, auch 
nur dem Geſprächsthema zu folgen. 

„Ich glaube, ich vernachläffigte e8 zu 
fange, irgend etwas dagegen zu thun, denn 
meine Gejundheit im Allgemeinen begann, 
die denkbar jchlechteite zu werden. Eine Zei— 
tungs-Annonee hatte nich auf die Doftoren 
MeCoy und Wildman aufmerkſam gemacht, 
und da dieſelben ſo wunderbare Erfolge ge— 
habt hatten in der Behandlung ſolcher Leiden, 
wie das meinige, wandte ich mich an dieſel— 
ben und unter ihrer geſchickten Behandlung 
wurde mein Zujtand jchnell befjer.. Jetzt iſt 


„meine Geinndheit und mein Gedächtniß 
vollſtündig hergeſiellt. 

„Ich huſte nicht mehr, habe Feine Kopf: 
ſchmerzen mehr, Schlund und Nafe find frei, 
mit eiuem Worte, ich bin ein anderer und ge- 
funder Menſch.“ 

Dem Reporter wurde von Herrn Holm 
die Erlaubniß gegeben, Vorftehendes zu pub⸗ 
liziven mit der Zuficherung, daß er das Ge- 
jagte jederzeit serne indofliren werde, 

Herr Holm wohnt 603 N. Clark Str., und 
der diejen Zeilen beigefügte Holzſchnitt giebt 
ein treues Bildniß eines bedeutenden Chica- 
goer Geſchäftsmannes. 


DR, MecOY & DR. WILDMAN, 


(früher im Bellevue Hoſpital in New York.) 


Haymarket - Theater - Gebäude, 
Madifon und Halited Str., und 


222 STATE STR. 
(Edle Quincy Str.) 
Spezialitäten: AllehroniihenfKranthei- 
tem incufive Hals⸗ Lungenleiden, Shwindfucht, Krank» 
beiten des Magens, der Leber und der Nieren. 


Katarıh kurirt. 

Eonfultation in der Office oder per Brief $L. 

Office-Stunden: 9-11 Morgens; 13 Nachmittags! 
7—8 Abends; Sonntag nur von 9 Uhr Morgens bis 1 
Uhr Nachmittags. 

Auswärts Lebende Patienten Fönnen erfolgreich durch 
Korreipondenz behandelt werden, man ſchließe jedoch 
4 Cents Briefmarken ein. 











Dr. C. D. HILL 


aus Albany. 


ZAHNARZT 


170 State Str.,cor. Monroe. 


Zähne gefüllt und ohne Schmer- 
en ausgezogen. Ein voilitändiges 
big aus Kautihud 38. eine 
Goldfülung eine Spezialität. Alle 
Arbeit garantirt. didoſlonaws 





SWeſtern Medical & Eurgical Inftitute, 127 
La Salle Str, Dr. R. Greer, ſeit 30 Jahren 
prafticirend, giebt freien Rath über alle ipeziellen Wän« 
nerkrantheiten. Dr. Greerd neue Heilmittel furiven 
— Ein ſicheres Mittel gegen — ——— wäden. 

prechſtunden 9—8 täglich, Eountags 10—12. n13,1j,8 





Modern .-. Business... College. 
249 Blue Island Ave., S. W. Ecke 12. Str. 
Wi iehen j Leute Geldverdi Bu 
— 
qrift und Mafdinenfchreiden am Tage Abend3 
en Die niedrigften Raten in Chicago. Sprechen 

te bei un® Der. «©. es, 
19u8ja6 Vorfteher und Eigenthümer. 


Pianos, Orgeln ꝛc. 














Schöne Uhren und Shmudgenenftände für Feiertagd« 
geſchenke zu haben bei Aug. N. Stoue, 385 Oft Divifion 
Etr. 5d2m4 





Berlangt: Leute, die an Diagenübeln Leiden, follten 
bei J. Walther. Apotheker, No. 527 ©. Halfted Straße, 
Shicags, ten oder nad) dem Bude Über chro⸗ 
wi nvordaulichteit. ihre Urjachen und Behandlung, 
i&iden. Zahlreiche Zeugniffe über erfolgte Kuren. Frei 
für Jedermann. — 








Jeder, der die Landes ſprache praftiich und gründlich 
dem , mit wengen 8 dl 

A ee Dae'heg mern: His äinois Ott. — Brit 

Richard Wunderlich Fabritaut vom nginftru 


von 
aller Art. 276 Blue Jeland Ape. 








Für nur 2 Gents wird 
von jeht an Die Ubendpoft 
an jedem © amftag eine 


REDEN, 





bößwilti rich> 
—— eh iltig veriofien Bat, M 
ander € Mena. 3 
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Bargains im Pianos! 


ER einetnzadı guter Square Ptanos äußerft Billig, | 
um Raum zu geieinnen. "6 Baner Upright Piano, nur | 


wenig gebraucht, zu hafben: Preie. Auf leichte Abzah- 
lungen. wenn gewünſcht. Orcheſtrones (feibitipieleude 
Orgeln) zum Koſtenpreiſe 

Julins Bauer & ©o., 156—158 Wabafh Avenue, 


ar Ein antes, neues Uprigbi- Piano Ums- 
ün bei A. 506 
—— 
Aur $115 für ein gutes 7 Octaben⸗ Upright · 
i und Dede. Nachzufragen 

1103. Dipinen Sir. N 


en are aan aut Biene I 
Seds wick rn Ba Nr 


ein gutes Squar 

















dig. 


ſchicken. 


589 Blue Island. 


1,350-Lotten-1 350. 


Süd Blue Jsland ift eine neue Vorſtadt, hoc und troden, Frontend an die Grand Trunk-Eiſenbahn. Es 
iſt eine halbe Meile von der Gürtel-Eiſenbahn; 
berühren, und es iſt innerhalb einer Meile von der Kreuzung von vier Ehicagoer Eiſenbahnen. 
fonen wohnen innerhalb einer Meile von diefer Subdivifion und einige innerhalb eines Blods. 
Kirhen, Schulen, öffentlihe Bibliothef, eleftrifches Licht, Wafler u. f. w. h 
$50 bis $150 das Stück, je nach der Lage, $10 baar, der Reſt $5 per Monat, wöchentliche Zahlungen, wenn gewünſcht. 
10 Prozent Rabatt, wenn Alles baar bezahlt, und 10 Prozent werden an Agenten oder an irgend Jemand bezahlt, welcher 
einen Kunden nad} der Office bringt. Häufer werden nah Wunfch der Käufer gebaut für kleine monatliche Abzahlungen. 
Steinbrud und Ziegeleien innerhalb einer Meile. 
Gedrudter Abſtrakt wird mit jeder Tot gegeben. 
nur $1 mehr und die Fahrt hierher dauert nur 10 Minuten länger als nach ſolchen Pläten, wo Ihr für abgelegene Lotten 
von 25 Fuß mehr bezahlen müßt, wie hier für 100 Fuß in der Nähe des Bahnhofs. R 1 
diejer Fotten. Auswärts Wohnende können ſich Potten auswählen und das Geld dafür per Wechjel oder Poft-Anweijung eins 
Fünf Acres find rejervirt für einen Park, Kirche und Schulhaus. \ 
bahn in dieſer Subdivifion einen Block angefauft, und noch in diefem Winter wird ein neuer Bahnhof gebaut werden. Tickets 
werden geliefert für Diejenigen, welche zu kaufen beabjichtigen. 


WM. H. CONDON, Ghicngo-Sotel, 156 Sid Clark Straße. 
Office Abends und am Tage geöfinet. 


die Verlängerung der Eaſtern Illinois-Eiſenbahn wird diefes Property 
Fünftaufend Bers 
Sie haben Yäden aller Art, 
Die Lots find groß und werden verkauft z u 


Belistitel volljtäns 
Es koſtet 


Kein Geld verlangt von Jenen, welche ſofort bauen. 
Kapitalanlagen auf der Südſeite rentiren ſich inmer gut. 


Die neue Stadtgrenze iſt in der Nähe 
Eine Fabrik-Geſellfchaft hat ſchon an der Eiſen— 


Zu verkaufen bei 


30n4t7 

















CANDY DEPT. 


THE FAIR 


Weihnachlshaum; Irnamente! 
Riefige Auswahl! 


Wachs-Engel, Schönheiten, 5c u. 10c Stüd, 
Größere 25c, 38c, 48c, 75c bis 82 Stüd. 
Glas-Ballen, Glas-Tropfen, Glas-Punkte. 
Glas-Eiszapfen, Glas-Trauben. 
Glas-Körbe, Glas-Nüſſe. 

Glas-Kiſſen, Glas-Vögel. 


Santa Clauses, 


1e, Ze, 5e, 10c, 15e, 256 aufwärts bis 
$1 per Stüd. 

Gold: und Silher-M008.........He Padet 

Goldenes, filbernes, rothes und grünes 

Haar, ſehr hübſch für Weihnachtsbäume. 

„Buß in Boots“ 10€ und 15e Stüd 

Glas: Berlen....1e, 3e, 5e und 10€ Strang 


Kerzen-Halter, 


5e, 200, 50€ und 81 das Dutzend. 


Wachs: Kerzen, 


16c die Shadtel. 


Mixed Candies, 


106, 1230, 140 und 15c das Pfund. 


Caramınels, 
250 das Pfund. 


Uinfere alierbeften Homemade Cau⸗ 
Dies 28 und 33e per 1 Pfd.-Bor. 


State, Adams und Dearborn St. 





AMERICAN FURNITURE Co. 


Eggers & Moran, Cigenthümer, 


— hat — 


— Die größten Bargaind — 


Möbeln, Ceppichen, Oefen. 


Gute Matratzen $1.50 aufwärts, 
Stühle 25 Cents aufwärts. 
Wooven Wire Springs $1.50 


aufwärts, 





Bettftellen von $1.50 aufwärts. 
Chamberfets von 812 aufwärts, 
Mitteltiihe für Wohnzimmer 

und Barlor 82. 00 aufwärts. 
7 Als Weihnachtsgsschenk!_ 


Feine Lampen, franzöfiihe Marmor: ihren, Faney Möbel 
zu billigen Preiſen. 
Man komme und jehe bevor man anderswo Tauft. 


Das billigste Haus in der Stadt 


ECCGERS & MORAN, 


384-2335 WEST MADISON STRASSE. 


JOHN YORK, 
Weihnachtsausitellung 


aller Sorten 


Spiel-, Halanlerie- und Plüld)-Waaren. 


Nützliche Geſchenke für Alt und Jung. 

Bier findet Ihr die größte Auswahl in der Stadt. Unfere 
Preife find gegen diejenigen anderer Häufer um wenigftens 25 
Proz. billiger. Halfted Str.-, Archer Ave.- und 18. Straßen Car 
bringt Euch leicht nach dem gröfjten Dry Goods Geſchäft 
der Weftfeite von JOHN YORK, 


4dez,mi,f,4t3 777, 719, 181, S. HALSTED ST. 








Imibw,8 














777, 779, 781 


777, 779, 781 
S. Halſted St. 


S. Halſted St. 
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Ost Monroe Str., 


3 Thüren von Elark Str. 


Die einzigen original und echten 


MISFIT CLOTHING PARLORS, 


Mo wir jeit 6 Jahren etablirt, 
Alle andern find Nadahmungen, 


Spezial: Verkauf 


Diefe und nächſte Woche, 


Ueberröcke. 


12 $10 bis 20 
ll $10 bis 22 
Il $ 8 bis 18 
137 gemadıt für 0-55 $10 bis 25 


Unsere Eurzen engliihen Borent Ueberröcke find 
die Perlen und überbieten irgend etwas in Schnitt 
und Eleganz. 

Wir haben einige ſpeziell Otterbeießte Uebrröde,ertra 
kin zu Order gemacht für $125.00 und wir verkaufen 
ie zu 860. 

Ri feine Prinz Albert Röde, in Clay Worſteds, 
weiche von den feinften Schneidern gemadt find i 


Meltond von 
gemacht für $20—$40 
Kerſeys von 

gemacht für $22—345 


Worſteds von 
gemacht für $18—835 


von $40 bi3 $50, wir verkaufen fie zu 


Li 
3 fein paffende Sack⸗Anzũge nad der neneften Mode 
gemacht au $23—835, werden verfaujt zu. $12 h) 

[3 


ſehr Mhöne 3- und Anöpfige Enttaways, in impor— 


tirten Worſteds gemadt von zu BO—$35 
werden verfauft zu N 


Hoſen gemacht zu Beitellung bon $6—$16 $ 1 hl 
L 


wir verfanfen fie zu von 33 bis 

Laßt Euch nicht irreführen, aber feht nad nmierem 
Schild mit unjeren Marken, diefelbe wie untenftehender 
Eut und No. 121. 3 


Clothing 








* — 
u, Bin 
— 


> Pa. erh 


121 E. MONROESIt. 3 Thueren v. Ciark. 
Abends offen bis 9 Uhr. Samſtags bis 11. 8 


Schürzen 


* 





Importirte 
leinene, baſſende Beihnadis- 
Gelenke, empfehlen 

GFROERER & LEDER, 
Sch 518 Wels Str. 
‚= Mufter gratis Wgenten Rabatt. 


—⸗ 
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|THE CHICAGO MEDICAL CLINIC. | 


Dr. Philipp Sattler, Director. 


Honore Block, Ecke von Adams und Dearborn Str. 
Eingang: 204 Dearborn und 93 Adams Str. 


Der zarte Organismus der Frauen den unbarınberzigen Dioden der Zeit unterworfen, braucht mehr 
and Ichärfere Unterfuhung in Fällen von Unordnung und Krankheit, als wie die meiſten Aerzte im Stande 
find auszuführen und find Spezialiften, welche alle nöthigen Inſtrumente der modernen Wiffenichaft und 
eberrjo alfe Kenntnig und Hebung befigen, dazu nothivendig um ſolche verwictelte Fülle und Krankheiten 

— und mit Erfolg zu behandeln. Herr Dr. Sattter richtet ſeine ſpezielle Aufinertſamteit auf jolde 
Ei von Frauenkrankheiten und ladet Patienten zu einer Gonjultation ein. 3 

Halt Ro. 3641: 1609 Wabafh Ave, Chicago. Dez. 3. 1889. Chicago Medical Elinic: Als die Zei 
beranrückte, wo jede Frau eine kritiſche zu in ihren: Leben umd ihrer Gejundheit durchzumachen bat, 
wurde auch ich diefem Fakt entgeitellt. Meine Geſundheit war feit Jahren ausgezeichnet geweien, als ih 
plöglich von Ichweren anhaltenden Rückenſchmerzen befallen wurde. Meine Verdauung würde ſchlecht und 
mein Magen konnte nichts bei ſich behatten, trogdem ich Hunger hatte, konnte ic) nicht effen. 

Ich war immer ſchwindlig und müde, und wenn ich zu Bette ging konnte ich nicht einfchlafen. Ich war 
fortwährend in fchlinmer Aufregung oder vollfommener Gleihgültigfeit. F 

Sch kann es nicht beichreiben was für Schmerzen id) ausgeftanden ohne die geringfe Ausſicht ur 
rung. Da wurde ic) der Ehicago Medical Clinic dorgeſtellt, daſelbſt unterfucht und behandelt. Ich 
bald unter der anägezeichneten geſchickten Behandlung beffer und kann nicht genug des Lobes über die er» 
folgreiche Behandlung meines Zuftandes durch ihre geichieften Aerzte, ſprechen 

Außerdem will ich fpeziell, den Fakt erwähnen, daß ip aud) von einer ftarfen Unordiung ine Blute be= 
fallen wurde und plöglich auf meiner Stiru ein großes Absceß erfchien, das fo böfe wurde, daß ich firrchtete 
den Krebs zu befommen, aber bald wurde es bejjer, nachdem ich unter ihre Behandinug kam nud ijt nun 
ganz verihwunden. — TE : 

Ich bin num perfönlich in ausgezeichneter Beiundheit, und arbeite wie gewöhnlich in meinen Haufe 
herum. Ich bin gerne bereit Sie und Ihre Hilfsarzte zu jeder Zeit zu empfehlen und dante Ihuen. ; 

Ergedenit: Frau 9. DB. Adams. 


8: i Frauenleiden, Dyspe 
ie re —— —2 — — — erg — —— 
Rathertheilung frei. 
Privates Empfangszimmer für Damen. Alle Sprachen werden geſprochen. J 
Sprechſtunden von 9 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends, 
3” Alle Briefe jofort beantwortet. 
204 Dearborn und 93 Adams Strasse. 








Eingang: 





Iede Dame, die diefes ausfchneidet und 
mitbringt, Bann fich überzeugen, daß wir 


Damen: läntel für 83.95 werth $5.09 
Damen⸗Mänlel für $6.25 wert) 38.89 - 
Damen: täntel für $7.75 werſh $10.00 
Damen-Niäntel für $18.00 wertg $12.50 
Plüſch⸗ Mäntel für $t5.00 werig $25.00 
Kinder: Mäntel für $L.25 werd $2,50 
Kinder: änlel für $3.00 wertg 31.00 
Kinder-äntel für $5.00 merth 86.50 


verfaufen, daß wir die größte Auswahl 
führen. Mäntel find unfere Spezialität. 


S. BLUMENFELD, JR, 


245 & 247 NORTH AVE. 














Fragt ua der 


ELDREDCE “B” 


venn e3 it die befte, einfahfte und dauerhaf⸗ 
tefte Nahmaſchine in der Welt. 








Haupt-Öffice: Nordwest-Ecke Wabash Ave, 
u. Van Buren St. 


— > 


BER” Eingang: No. 271 Wabaſh A 











— — — 


Die Verle von Havana. 


Erzählung don Alfred Stelzner. 


(3. Fortfegung.) 

Die junge Kreolin war aus dem Hin: 
ferzimmer in den Laden getreten, und 
es war, als ob plötlid ein hellerer 
Lichtfhein den Kleinen Raum erfüllte, 

überlief den Holländer heiß und 

kalt, und ein unnennbares Woblgefühl 

ee ihn vom Scheitel bis zur 
oble. 

Sit jchon der merkwürdige Typus des 
fpanijchen, unter die Tropenfonne ver: 
Bflanzten Naturells durch eine unbe: 
— verführeriſche Miſchung von 
Lebendigkeit und Nachläſſigkeit, von Leis 
denſchaft und Gleichgiftigfeit, von Poefie 
und Grazie ausgezeichnet, find jchon die 
Kreolinnen — die weißen Eingeborenen 
der Inſel — im Allgemeinen durch ihre 
feltenen körperlichen Vorzüge überall be: 
rühmt, wo man Frauenſchönbeit huldigt, 
fo erfreute Miralda Eſtalez insbejondere 
fi in der That der bewundernswürdig: 
ſten Reize. 

Sie war von mittlerem, ſchlankem 
Buchs und überaus wohliger und fülli- 
ger Geftalt. Trotzdem niemals das 
moderne Marterwerkzeug des Corſets die 
Frauen auf Cuba verihönte, oder viels 
mehr, weil nie eine Schnürbrujt ihren 
Körper verunftaltete, gewährt er den 
boppelten Neiz natürlicher Form und 
freier Bewegung, der dein europäijchen 
Auge, das fih an umpanzerten Leibern 
und fteifen Geberden den Geſchmack ver: 
dorben, ganz bejonders anziehend und 
unmiderftehlich ericheint. 

Die weiche Gefihtsfarbe mit dem 
fammetartigen Anfluge jtimmte wunder: 
voll zu den dunklen, in heißer Lebensluſt 
fprügenden Augen des Mädchens und 
dem üppigen, bläulich-ſchwarzen Haar. 
Fi Stirn war mehr breit als hoch, die 

aje fein und gerade, die Lippen knapp 

eſchnitteu und doch Föftlich geſchwungen, 

t Enofpende Bujen voll und unbeengt, 
uud unter dem nicht allzu langen Kleide 
ſchaute ein Füßchen hervor, das an zier- 
ler Form feines Gleichen fuchte. 

Die mit Spiten beſetzte Batiftwäfche, 
das hübſch gefaltete, leicht ausgefchnittene 
Tuͤllkleid, defien Arme bis zum Ellbo— 

ı frei ließen, die kleinen jeidenen 
Scube endlich ließen alle dieje jeltenen 
Reize voll zur Geltung fommen, ohne 
daß doch die Trägerin derjelben fich ihrer 
auch nur bewußt jchien. 

Das Mädchen begrüßte den Kunden 
Bes und mit einem Lächeln, das 

ie prädhtigiten Perlenzähnchen zum Vor: 
fein brachte, und ſprach dann einige 
leije Worte mit der Alten, 

Es ſchien dem Holländer, als ob Mi— 
ralda dem Grafen Almante, von dem ſie 
wußte, daß er um dieſe Abendſtunde vor⸗ 
peechen pflegte, abſichtlich ausgewichen 
ſei und nur ſein Verſchwinden abgewartet 
hätte, um zum Vorſchein zu kommen. 

Wie wechſelnd ausdrucksvoll, aber 
ſtets bezaubernd war der Blick ihrer 
füßen, großen Kinderaugen! Welch’ 
unbeſchreiblichen Wohlklang athmeten 
die Laute, die ihrem holden Munde ent: 
ftrömten, und welde Anmuth alle ihre 
Bewegungen! 

Mynheer van Haan konnte fich nicht 
fatt jehen an all’ diejen entzüdenden 
Heizen, und es dauerte eine gute Zeit, 
ehe er ſich aufraffte und fi dem Mäd— 
hen näherte. Er nahın jeinen ganzen 
Muth zujammen, ſah fie treuberzig an 
und fragte die Erröthende, ob fie ihn 
geftatten wolle, fie zum Zwecke einer 
wichtigen Mittheilung eine kurze Weile 
allein zu jprechen, 

Die Befragte ſchlug die Augen nieder, 
fann einen Augenblit nah nnd hieß 
dann die Alte, die ohnedies faft nur im 
Laden anwejend war, wenn fie jelbjt ihre 
Mahlzeiten einnahın oder jonftige häus— 
liche Bejorgungen vor hatte, ſich zu ent— 

rnen. 

„Was ſteht zu Dienſten, Sennor?“ 
fragte ſie darauf lächelnd. „Wir ſind 
allein, wie Sie ſehen.“ 

„Darf ich auf eine Weile die Ladenthür 
ſchließen?“ fragte Mynheer van Haan 
mit feiter Stimme, Ich möchte nicht 
gern gejtört werden.“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, fchritt 
2 „zur Thür, drehte den Schlüfjel um, 
1,73 die Perjianas herab, jo daß er vor 
den Dliden etwa neugieriger Straßen: 
aänger geſchüßt war und trat tief auf: 
athmend zu dem Mädchen zurüd, das 
feiner Gebahren jchweigend und mit ei= 
wiger Unruhe gefolgt war, 

Bon Zucht und Bejorgniß war jedoch 
in ihren Zügen nicht das Mindefte zu be: 
merken. Sie jeßte in die Ehrbarkeit des 
treuberzigen Holläuders, der ihr ftets 
mit der größten Ehrerbietung begegnet 
war, das befte Bertrauen! 

„Hören Sie mid ruhig an, Tiebes 
Fräulein,“ begann Mynbeer van Haan 
mit jtodenden Worten, als ob es ihm 
ſchwer würde, feinen Gedanken den paf- 
ſenden Ausdrud zu geben. „Es ift nicht 
viel, was ich Ihnen zu jagen habe, 

Er bielt, nun doch verlegen werdend, 
inne, und der noch ſchmachtende Ausdrud 
feiner eigenthümlich leuchtenden Augen 
wich einem faſt feierlichen Ernite. 

Ich hoffe,“ fuhrer, ohne aufzufehen, 
fort, „Sie halten mid für eine grund 
ehrliche Haut?“ 

„Grundehrlich!“ betätigte die junge 
Ereolin mit einem niebergejchlagenen 
und doch ſchalkhaften Lächeln. Sie 
mochte längjt ahnen, wohinaug der Hol: 
länder eigentlich wollte, 

„Und jedes Wort, Fräulein, das ich zu 


Ihnen ſpreche, ift grundehrlice Wahr: 
it, * 


„Din überzeugt davon, Sennor,“ 
nidte Miralda. 

„Run qut,“ fuhr der Holländer, tief 
Athem bolend und lebhafter fort; „Io 
werben Sie mir glauben, wenn ich Ih⸗ 
wen jage, daß Mynheer Michel van 
Haan aus Rotterdam ein angejehener 
and unabhängiger Mann ift, der feinen 
Neigungen jedes erdenklihe Opfer zu 
Beingen im Stande ift. — Mein feliger 
Bater, Mynheer Rügel van Haan, hin⸗ 
 sterlieh mir als feinem einzigen Kinbe bie 
größten Bleiweißfabrifen meiner bes 

ten Baterftadt, Fabriken, beren 
Theilhaber ich noch heute bin. 

bin unabhängig 5 nr nur 

weinen Neigungen, — weil ich gerabe wie 
Sie, liebes Fräulein, — weder Eltern 
mob ſonſt Verwandte befige — völlig 
* — weil ich außerbem über ein 
bebeutendes Vermögen zu verfügen 

je — über eine Million, eine runde 


on hollänbiiger Gulden, 








Wort,” fagte Miralda nad einer beffem- 
menbäi Pauſe leije, auf's Wort, Myn⸗ 
er van Haan,* 

Der Holländer zudte freudig zufam- 
men und fuhr nah kurzem Befinnen mit 
gehobener Stimme fort: 

„Ihr Bertrauen macht mich fehr 
glücklich, Miralda Eftalez, und jo frage 
ih Sie denn — hin, jhöne Worte find 
nicht meine Sade, und die Gefinnung 
ſoll zeigen, ob das Herz auf dem rechten 
Flecke ſitzt — fo frage ih Sie denn kurz 
und bündig — wollen Sie mein vor 
Gott und der Weltrehtmäßig angetraus 
tes Weib werden? — Es ijt heraus! — 
Wollen Sie mir angehören für's ganze 
Leben — als mein Liebjtes auf ber 
Welt ?* 

Er trodnete fi den Schweiß von ber 
Stirn und ſchlug jebt endlich jehüchtern 
die Augen auf. Es überlief ihn ganz 
jeltfam, denn er begegnete demjelben 
übecraſchend vollen Blick, der ihn zuerjt 
an dem Mädchen beraujcht hatte; zu: 
gleich aber fuhr er erjchroden zufammen, 
denn er nahm deutlich wahr, wie das 
holde Kind leife das Haupt jhüttelte, 

„Nein?“ ftammelte er, vegungslos 
an den Ladentijch gebannt, „verjtehe ich 
Sie recht?” 

Die junge Greolin fah faft mitleidig 
vor ſich hin, eine leichte Röthe hatte ihre 
Wangen und Schläfen gefürbt, 

„Ihr Heirathsantrag, Mynheer van 
Haan,* jagte fie leije und mit leichtem 
Lächeln,“ ift der zweiundfünfzigite, der 
mir in diefem Jahre zu Theil wird.“ 

Die Laute ihrer harmonischen Sprade 
quollen wie himmlische Mufif über die 
jüßen Lippen, und doch trafen fie den 
Holländer wie brüllender Donner, 

Er prallte zurück und ftarrte verbußt 
auf die Bielummorbene hin. 

„Bon allen diejen Anträgen, Mynheer 
van Haan,* fuhr Miralda immer ficherer 
werdend und mit unwiderſtehlicher 
Schalkhaftigkeit fort, „ilt der Ihrige für 
mich der jchmeichelhaftefte und ehrend⸗ 
FT 

„Der zweihundertfünfzigfte“ murmelte 
der Holländer, der die genannte Zahl 
nicht richtig verftanden haben mußte, 
mit tonlofer Stimme. „Und doc nur zu 
begreiflich, bei Gott“ 

„Trotz alledem,“ fuhr die Ereolin fort, 
„muß ich Ihren jo ehrenden Antrag leiz 
der ablehnen. * 

Mynheer van Haan wurde plöklich 
jehr blaß. Das, was er für gänzlich 
unausdenkbar gehalten, war thatjächlich 
eingetroffen. Die arme Waije hatte den 
Millionär mit einigen jehr gleichgiltigen 
Worten einfach abfahren lajjen. Sein 
Antrag der ehrendjte und doch abgejchla= 
gen! Er mußte die überzuderte Pille 
hinunterſchlucken. Es dünfte feinem 
Stolz faft unmöglich, auch nur noch eine 
Silbe über den abgelehnten Antrag zu 
verlieren, obwohl der Schönheitszauber 
des jeltenen Mädchens ihn noch immer 
an die Stelle bannte. 

Er ftand regungslos, wie angemur- 
zelt, als ob er fürchte, durch die leiſeſte 
Bewegung feine ungeheuere innere Erre: 
gung und Beihämung zu verrathen., 
Tauſend zudende Borjtelungen dur: 
wirbelten jein Hirn. Aus allen Wirren 
aber, die feine Seele überftürmten, hob 
fi) immer wieder der einzige, unfaßliche 
Gedanke ab, die Frage: Warum ſchlug 
fie feinen Antrag aus? 

Eine ganze Weile plagte er fich mit 
dem Räthjel ab, bis endlich ein jonder- 
bares Lächeln, das an feinem fejtge: 
ſchloſſenen Munde aufleimte, offenbarte, 
daß er den leitenden Yaden in dem Laby: 
rinte feiner widerfpruchsvollen Ueberle: 
gungen gefunden haben müfje. Es jchien 
ihm wie Schuppen von den Augen zu 
fallen, 

Er richtete fich firamm auf und fah 
das Mädchen eigenthümlich traurig an. 

„So haben Sie Herz und Hand be: 
er vergeben?“ fragte er eindrings 
lich. 

Die Angeredete erſchrak fichtlih. Sie 
mochte ein bisher ängitlich behütetes Her: 
zensgeheimniß bedroht fühlen. 

„Sie find aljo verlobt?“ drängte 
Mynheer van Haan forfchend und ohne 
ih daran zu fehren, daß Jemand von 
aupen an dem Drüder ber Ladenthür 
berumbantirte, 

Die junge Greolin wurde unruhig. 
Plöglih aber fam es wie ein Muthwil: 
len über fie, und der Schalf Teuchtete ihr 
aus den dunfelblitenden Augen, 

„Sie haben es errathen, Mynheer van 
Haan,“ jagte fie [heinbar gelafjen. „Ich 
bin verlobt.“ 

Der Holländer athmete tief und ſchwer. 
Er war nod um einen Schatten bleicher 
geworden. Seine treuherzigen Augen 
Ihimmerten eigenthümlich feucht. 

„Mit wen find Sie verlobt, Fräu— 
fein ?* fragte er entſchloſſen. „Sie müj- 
fen mir die ganze Wahrheit jagen, da: 
mit — damit ih mich beruhige für alle 
Zeiten,” 

Das Mädchen wurde blaß und roth 
und zögerte mit der Antwort. 

„Sprehen Sie getroft,* fagte Myn- 
heer van Haan wehmüthig und doch drin- 
gend, „ich reife jo bald wie möglich ab. 
— Wenn Sie wühten, Fräulein, wie 
nabe Sie meinem Herzen — ftanden, wie 
ich überzeugt war, alle Freude und alles 
Leid meines Lebens künftig mit Ihnen 
theilen zu dürfen, jo würden Sie mir 
diefen letzten Troſt nicht vorenthalten, 
Wie beißt Ihr Verlobter? — Ih muß 
es wifjen! Ich gehe nicht eher über Ihre 
Schwelle zurüd, bis ich es weiß.“ 

„Es weiß noch Niemand,“ wich die 
Bedrängte zögernd aus, zwiſchen Muth: 
willen und Ruͤhrung vor fich hinlächelnd. 
Die wehmüthigen Worte des Holänders 
batten fie doch weich geftimmt, „Es ift 
* ganz unbefannter Mann, mein Be: 

2. 

Sie ftodte, und ein tiefes Roth über: 
fluthete fie plößlich bis in den Nacken. 
* Holländer blieb auffallend ge: 

aßt. 

„Und wie beißt er weiter, ber Glüd: 
fie? — Mir dürfen Sie es getroft ſa⸗ 
gen, liebes Kind!“ 

Das Mädchen ſah ihn groß und felt: 
fam an, 

„Run gut,” fagte fie endlich ſtockend. 
„Ihnen will ic es fagen, wenn Sie 
mir die Hand darauf geben, es Nieman: 
dem weiter zu erzählen.“ 

Der Holländer ſtredte ihr ſchweigend 
feine mädtige Rechte hin, in der das rei: 
Er Meine Händchen Miraldas wie eine 

Bar —** e en. 

edro Mantanez n Name,“ 
e je, ihn faſt drohend babei an« 





„Schiffer. Er Hat ein ährboot am 
Hafen. Seine Ei are ‚fein Ab: 
ott. ef ——— 
„Nächſt Ihnen! Sehr gut! —Neich⸗ 
thümer befigt er wohl nicht eben ?“ 

„Er hat jein Auskommen.“ 

„Hm,“ machte Mynheer van Haan 
und murmelte dann unbörbar vor fich 
bin: „Werde mich erkundigen, ob der 
Kerl dieſer Perle werth und würdig 
J— 

Nice immer hielt er die Yinger bes 
Mädchens umfchloffen. Eine eigenthüm: 
liche Rührung überfam ihn, Nie hatte 
er fich fo Klein und verlafjen gefühlt. 

Lange fah er der jungen Greolin in 
das holde Angeficht und es war, als ob 
er fi nur ſchwer von ihr“ Joszureißen 
vermöchte, e 

„Es ift mir doch fehr nahe gegangen”, 
fagte er endlich, mühſam nad Faſſung 
ringend. „Es war mir nicht bejchieden ! 
— Leben Sie wohl, liebes Kind. Gott 
fegne Sie. Ich wünſche Ihnen alles 
Glück. Ich werde Sie wohl kaum wie: 
derjehen, — Leben Sie wohl!” 

Er beugte fih auf ihre Kleine Hand 
nieder, und als er fie in falt ehrerbieti- 
ger Scheu an die Lippe drüdte, träufel— 
ten helle Thränen aus feinen umflorten 
Augen, 

Haftig aber wandte er fich ab, winkte 
noch einen lebten Gruß mit der Hand, 
fhritt zur Thür, drehte den Schlüjjel 
um und verlieh das erjchüttert zurückblei— 
bende Mätchen, ohne noch einmal den 
Blick gewandt zu haben. 

Tiefaufathmend war er in's Freie ge: 
treten und hatte jich, geſeukten Hauptes 
den ihn überwältigenden Gedanken nad: 
bängend, traurigen Muthes auf den 
Heimweg gemacht, nur hin und wieder 
mit feinem Spazierftode grimmig das 
Pflajter ſtoßend. 

Es war ihm völlig entgangen, daR fich 
bald nachdem er den Laden verlafien, 
eine lange dunkle Gejtalt aus einer 
Thürnifche der gegenüberliegenden Häu— 
jerjeite loslöfte und, vorfichtig die dun— 
felften Schatten der fpärlich erleuchteten 
Straße auffuchend, ihm unauffällig nach: 
folgte. Und er bemerkte auch nicht, daß 
fi an der nächſten Straßenede noch zwei 
verbächtige Kerle feinem Nachſchleicher 
zugejellten, um mit diejem vereint feine 
einfjame Spur lauernd im Auge zu be: 
halten. 


— 


III. 


Dicht vor Sonnenuntergang am ſelben 
Tage war ein kleines, weißgeſtrichenes 
Fährboot vom Ufer des jenſeits des Ha— 
fens belegenen Forts Morro abgeſtoßen, 
das, außer dem Schiffer nur von einem 
Paſſagier beſetzt, durch kräftige Ruder: 
ſchläge bewegt, ſich in ſchräger Richtung 
der Stadt zuwandte. — 

Der enge, nur wenige hundert Meter 
breite Hafeneingang in die Lagida, den 
havaneſiſchen Buͤſen, der, in einer über: 
aus maleriſchen Lage ſich ſüdwärts all: 
mälig binnenſeeartig erweiternd, in drei 
Buchten ausläuft, ift zu beiden Seiten 
von jtarfen Feſtungswerken bejebt. Zur 
Linken, im Often, auf ſchroffaufſteigen— 
der, ſchwärzlicher Feljenhöhe von den 
blendend weißen Zinnen des Kajtells 
Morro, deſſen ſchlanker, weithin fichtba= 
rer Xeuchtthurm den Seefahrern als 
Wahrzeichen der Stadt gilt, und im We⸗ 
ften gerade gegenüber von dent niedrig 
gelegenen Fort der Bunte, welche Feſte 
die Stadtmauern dedt, "Deren plumpe 
Umarmung die lieblihe Havana ſich da— 
mals noch nach altſpaniſcher Art gefallen 
lafjen mußte. 

Der herrliche Hafen, den die Spanier 
ehedem zum Stapelplag aller jpanifchen 
Befigungen in Amerifa und zum Bereis 
nigungspunft jener berühmten Gallionen 
machten, welche das Gold Perus -und 
Mericos nah Europa brachten, ift der 
Mittelpunkt des ſpaniſch-amerikaniſchen 
Verkehrs. Alle jeefahrenden Nationen 
der Welt find ſtets auf feinen Gewäſſern 
mit ihren Schiffen vertreten, deren größte 
jelbjt an den Quais der Stadt anlegen 
fönnen. Und wer die Lagida zu Boot 
durhfährt und jeine Blicke über die 
köſtliche Waſſerfläche gleiten läßt, wird 
ebenfo jehr die Mannigfaltigfeit der 
Uferbildung, wie den wimmelnd leben- 
digen Verkehr bewundern. 

Das Feine Fährboot glitt dem Innern 
der Hafenbucht zu, an der Punta vorü: 
ber, in defen Nähe aus duftigem Grün 
die mächtigen, mit Eijengittern bewahr: 
ten Barracones anftarrten, die als Skla— 
venbazar ehedem benugten Staatsge— 
fängnifje; während weiterhin Die Batte- 
rie Santa Clara vom Ufer ber drohte, 
faft verdedt durch ein undurchdringliches 
Net von Maften und Tauwerk und Flag: 
gen der dort anfernden Fahrzeuge. 

Die untergehende Sonne tauchte das 
prächtige Städtebild, das fih ringsum 
auöbreitete, in goldig duftige Tinten, 

Wie von einer Glorie umftrahlt, er: 
ſchienen die Glodenthürme der vielen 
Kirchen, die über die flachen Dächer der 
von Palmen umkrönten Häufermafjen 
emporragten, während letztere das hüge— 
lige Hinterland und die blauen Berge in 
weitejter Ferne dem Blide verbargen. 

Hügel auf und ab zogen fich zur 
Rechten über der Stadt in ſchmaler Häus 
ferreihe die Villenvorſtadt Cerro landein⸗ 
wärts hin. 

Die leichtgewellte, durch die Abendbriſe 
gekräuſelte und von hunderten Schfffskie⸗ 
len durchfurchte See glitzerte und gleiſte 
in wundervollem Farbenſpiel. Zwiſchen 
den ankernden Rieſenleibern der Schiffe 
bewegten ſich Boote nah allen Richtuns 
gen, einige von gebräunten Spaniern ge= 
rubdert, andere von halbnadten Negern, 
noch andere von Soldaten oder fharf: 
ausjpähenden Zollwächtern; auf mans 
hen fajt verdächtig ausfehenden Fahr: 
zeugen wimmelte es von Schiffsvolf in 
allen Farbenſchattirungen. 

Zwiſchen breiten Kähnen hindurch, die 
mit lederen Früchten und Gemüſen bela- 
den wargn und anderen, die einen voll- 
ftändigen Kramladen an Bord trugen, 
näherte das kleine Fährboot fich jett dem 
Stadtfai, unfern bes pe San 
Trancisco » Plates, dem belebteſten 
Theile des Hafens und Slegte gleich da— 
rauf an Muelle (Dod) de Luz an. 

Der Bafjagier bezahlte fein Fahrgeld 
und verlor ji alebald in der Menge, 
während der Schiffer, ein ftattlicher, 
fonnverbrannter vurſche mit eigenthům⸗ 
lich leuchtenden Augen und krauſem 
Bart⸗ und Haupthaar, ſein Boot an eine 
—* ankettete und auſchloß, um nach 
vollbrachtem Tagewerk Feierabend zu 


machen. 
Auf den überdachten Dods 
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fte Gewühl von Landenden und Abfah- 
renden, von Matrojen und hal en 
lafttragenden Negern, _ 

Durch hunderte von Menſchen aller 
Völker und Farben bahnte der junge 
Schiffer fi feinen Weg und hatte bald 
das wirre, lärmende Getriebe im Rük⸗ 


fen. — 

Bald darauf betrat er ein ärmliches 
Häuschen in einer der Frummen und 
engen Hafengafjen in der Nähe des San 
Francisco-Plages, an der Thürjchmwelle 
eınpfangen von einem alten Mütterchen, 
der er zärtlich die Wange küßte, um dann 
Arm in Arm mit ihr in zutraulichem 
Geſpräch im Innern der Wohnung, wo 
bereits Licht brannte, zu verſchwinden. 

Nach einem halber Stündchen konnte 
man die Beiten durch das offenjtehende 
Fenfter vor einem ſanber gebedten Tijche 
bemerfen wie fie fih& an einer Schüfjel 
Ziegenfleifh mit Brotwurzel, an einer 
Portion getrofneten®Stodfiih und an 
„Serence” mit „Eongri*, einem echten, 
aus einem Gemijch vom indischen Korn, 
Reis und rothen Bohnen bejtehenden 
Ereoleugericht, wohl ſchmecken ließen. 

Nach einer weiteren Stunde aber ver: 
ließ der junge Schiffer bereit wieder 
jeine Wohnung, 

Er hatte jich fehr zu: feinem Vortheile 
verändert, die abgemügte Schifferklei— 
dung hatte einem flotten, hellfarbenen 
Drillihanzuge Platz gemaht, Haupt: 
und Barthaar waren jauber gebüritet, 
die neue Mütze jaß keck auf einem Ohre, 
und aus feiner ganzen gewinnenden Er: 
iheinung und Haltung ſchien ein geho— 
benes Selbſtbewußtſein, ein ein eigen: 
thümliches Glüdsgefühl hervor zu leuch⸗ 
ten. 

Er mußte ein beftimmtes Ziel im 
Auge haben, denn er durchmaß die fich 
freuzenden Gaſſen in gleihmäßigem, 
fajt haftigem Schritt und ohne über die 
Nichtung des einzufchlagenden Weges 
auch nur einen Augenblick unſchlüſſig zu 


ein, 

Bald ſchon befand er fi auf dem 
Straßenzuge, den kurz vor ihm Mynheer 
van Haan gefolgt war, um in bie Calle 
de Commercio zu fommen, 

Es fiel ihm auf, daß die Gafjen auf: 
fallend menſchenleer und wie ausgejtor: 
ben waren, und er jchrieb diejen Umjtand 
den feftlichen Veranftaltungen, den Hab: 
nenfämpfen und volfsthümlihen Schau: 
ftellungen aller Art zu, die, wie er fi 
erinnerte, an diefem Abend zu Ehren ir: 
gend eines Heiligen in den Vorſtädten 
und Bergnügungsorten der Stadt jelbjt 
die ſchauluſtige Menge anlodten, 


(Fortſetzung folgt.) 
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Landwirthinnen⸗Unterricht. 


(„Hamburger Reform“.) 


Das alte Sprichwort: „Eine Frau 
kann mit der Schürze mehr aus dem 
Hauſe hinaustragen, als der Mann mit 
vier Pferden hineinfahren“ iſt wie auf 
einen großen Theil unſerer ländlichen 
Haushaltungen gemacht. In keinem 
Stande iſt die Frau fo an der gewerbli— 
chen Thätigfeit des Mannes betheiligt, 
wie in unjerem Bauernjtande, Kein 
Wunder daher, wenn in jo vielen Fällen 
durch die Unwiſſenheit oder Trägheit der 
Frau des Landmanns die Wirthichaft 
troß des unermüdlichen .. Strebens des 
Mannes zu Grunde geht. Gerade in 
unjerer Zeit, wo die zukünftige bäuerliche 
Wirthin als höhere Tochter erzogen wird, 
Klavier fpielt und über philojophijche 
Themata jchreibt, Dabei aber den Weizen 
nicht von der Gerfte und das Korn nicht 
von der Spreu zu umterfcheiden verfteht, 
fommen derartige Fälle zahlreich vor, 

Um bierin Einhalt zu gebieten, bat 
man in Süddeutſchland bereits Unter— 
richtsanſtalten gegründet, an denen die 
Töchter der Landleute: eine dem Bil: 
dungsgange der ländblihen Hausfrau 
entjprechende Erziehung genießen. Die 
bis jet durch dieſe Anjtalten erzielten 
Refultate haben den Sieg über die bis- 
ber eingejchlagenen Wege zur Erziehung 
der Bäuerinnen davomgetragen, 

Früher gab man das junge Mädchen 
in ein Hotel, wo es das Kochen lernen 
ſollte. Man zahlte eine nette Summe 
Lehrgeld, und der Kochlehrling Fam aus 
der „Lehre“, verjtand, einen englijchen 
Pudding u, dergl. zu baden, hatte indef- 
jen feine Ahnung, wie man Klöße badt 
oder Kartoffeln jhält. Wenn man das 
junge Mädchen nicht in ein Hotel fchidte, 
brachte man es bei einer jtädtiichen Fa— 
milie als Stütze der Hausfrau unter, 
damit es etwas jtädtiichen Schliff er: 
bielte. Die jumge Dame Hatte bei ihrer 
Rückkehr in's Elternhaus ſich meijten- 
theils recht viel Schliff angeeignet, die 
Luſt an den Arbeiten des ländlichen Haus⸗ 
halts indeſſen gänzlich verloren. Einen 
anderen Weg ſchlugen die Eltern ein, die 
ihre Tochter praktiſch erzogen haben woll⸗ 
ten. Sie jchidten dieſelbe auf irgend 
ein größeres Gut. Doch aud hiermit 
wurde der Zweck jelten erreiht. Die 
Arbeitskräfte des Mädchens wurden aus: 
genutzt. Dieſes brachte wohl die Kennt: 
niß der gröberen Arbeiten mit nad) Haus, 
war aber bezüglich der geiftigen Ausbil- 
dung in den meilten Fällen auf gleicher 
Stufe mit der Kuhmagd geblieben. Die 
vernacdhläjfigte geijtige Bildung der zu: 
fünftigen Bäuerin iſt aber fajt ebenjo 
ſchlimm, wie die gänzliche Unkenntniß der 
häuslichen Arbeiten. 

Mit wenigen Ausnahmen waren bie 
nach den drei angeführten Erziehungs: 
methoden ausgebildeten jungen Mädchen 
volljtändig unbrauchbar für ihren zu: 
fünftigen Stand, Der Director U. 
Conradi in Hohenweitedt ſchlägt ver, 
gleih wie in Süddeutſchland auch in 
Norddeutſchland Haushaltungsjchulen 
für junge Landmädchen zu errichten. 
Mit der Anftelt muß ein landwirthſchaft⸗ 
liher Betrieb verbunden fein, und das 
junge Mädchen vor allen Dingen im 
engiten Anſchluß an diejen Betrieb erzo⸗ 
gen werden. Die Schule darf fi in- 
deſſen nicht darauf beſchränken, den Zög- 
ling in weiblichen Handarbeiten, Kochen 
u. dergl. techniſchen Fertigkeiten auszus 
bilden, denn eine Frau wird, ohne gut 
baden, wajchen, kochen und nähen zu 
können, niemals eine: gute Hausfrau, 
allein fie kann eine ganz gute Köchin zc., 
aber eine ſchlechte Haushälterin jein. 
Daher ift es unumgänglid nöthig, daß 
die zufünftige Landwirthin aud einen 
vernünftigen wiſſenſchaftlichen Unterricht 
empfängt. Natürlihiift der Wuft der 
modernenSchnien vollftändig ũberflüſſig. 
ee? wiſſenſ 


no 
Borbegriffe, 


fliege Unterricht müßte 
— 
wie die Bedeutung 
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20. ıc., das Erkennen der — ⸗ 
tel auf ihre Güte, 1b ‚der Kleibung auf 
ihre Zwedmäßigfeit umfaſſen. Ebenfo 
wäre eine Bele auf dem Geſund⸗ 
heits⸗ und Kranfenpflegegebiete äußert 
thunlid. Der Unterricht im Rechnen, 
Schreiben ꝛc. ift felbjlverftändlih. Als 
ſehr zwedmäßig würbe es zu empfehlen 
fein, wenn die Haushaltungsrehnung 
gemeinfam mit den Schülerinnen abge: 
Ihlofjen würde, 

Der praktiſche Unterricht müßte außer 
der Kinderpflege alle iChätigkeitögebiete 
der ländlichen Sausfrau umfaffen. Nas 
mentlich it, mit Rüdficht auf die Ber: 
bältnifje unferer Kleinbauern, bei denen 
die Frau in der Hilden Zeit dann und 
warn in die Yeldarbeit eingreifen muß, 
zu wünfchen, daß auch dieje genügende 
Nüdjicht findet. Das Schulgeld muß 
ein geringes jein, 
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Die Artiſten. 


Seiltänzer, Schlangenmenfhen, Ver: 
renfungskünftler, Keulenjchwinger, jtarke 
Männer, Rieſen, Zwerge, dide Frauen, 
—- Alles das find nur einzelne Beſtand— 
theile, „Specialitäten“ des allgemeinen 
Begriffs „Artiſten“. 

Es iſt ein eigenes Völkchen, dieſe Ar: 
tiſten, die man früher auch wohl „fah— 
rendes Volk“ nannie, und bei deren An— 
kunft in einem Ort die ſilbernen Löffel 
verſteckt wurden. Indeſſen das iſt ſehr 
lange her. 

Heute iſt das anders geworden. * Der 
Artijt ift ein viel -bewunderter Mann, 
deſſen „brotloſe“ Kunſt ihm oft ein recht 
bedeutendes Einkommen fichert. In 
pralle Seidentricots gefleidet, wohlge- 
waschen und frifirt, Zuverficht und Selbit: 
gefühl in jeder feiner Mienen, jo verrich: 
tet er hoch oben unter den Klängen einer 
raufhenden Mufit am Trapez feine 
„Arbeit“. Ein Stück immer jchwieri: 
ger, verblüffender, „genialer“, als das 
andere, bis der Künſtler feinen Haupt: 
trumpf ausfpielt. In mächtigem Bogen 
ſchwingt er, au der Querjtange ſchwe— 
bend, hin und ber, immer Fräftiger, im— 
mer weiter. holt. er aus, und taufend 
Augen hängen an allen feinen Bewegun— 
gen. PBlöglich läßt er los und fliegt 
nun wohl an dreißig, vierzig Fuß über 
die Köpfe der Zujchauer, quer durch 
den Saal, durchſchlägt einen Papierrei- 
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‚fen, feuert Dabei eine Piftole ab und — 


da bat er auch ſchon das jenjeitige Trapez 
erreicht; mit fejtem Griffe hält er die 
Stange umflammert, noch ein Schwung, 
und oben fit er, mit Feuchender Bruſt 
zwar und ſchweißbedeckter Stirn, aber 
doch triumphirend, graziös lächelnd, nad) 
rechts und linfs Kußhände vertheilend, 
und orfanartig durhbrauft das Bravo 
des enthufiasmirten Bublifums den wei: 
ten Raum; _ - >» 

Aber es iſt eine Kette unausgefekter 
Arbeit, das. „Tuftige Leben“ der Artiſten. 
Schon als zartes, Kind wird der Künftler 
in den Grundzügen feiner Kunjt unter: 
richtet, bei jeinen Eltern oder einem 
Lehrheren vollenset er feine Lehrjahre. 
Die Blüthezeit eines ſolchen Mannes ijt 
kurz, und dann nimmt auch noch der 
Rehrcontract, der oft. auf fünf, jechs, 
fieben Jahre lautet, ein gutes Stüd die: 
jer Blüthezeit Biuweg. Hat er aber 
dann gelernt, gut .zu „arbeiten“, kann 
er tüchtig reiten, Balanciren oder jongli: 
ren, ijt er eine jogenannte „Attraction“ 
geworden, dann wird er auch durch jehr 
hohe Sagen für- alle Unbilden der u: 
gend entihädigt! Ein Gehalt von $50, 
8100, und $200 per Woche ijt nichts 
Außergewöhnliches, und einzelne unter 
ihnen, namentlich‘ die jogenannten „Mus 
ſik-Clowns“, ferner ganz bejonders ge: 
ſchickte Kongleure, endlich die ſich durch 
gewijje Specialleijtungen auszeichnenden 
Zrapez: Turner und. sTurnerinnen erhal: 
ten oft viel mehr, - Sp erhält 3. B. die 
Mademoifelle Auftin, die „menjchliche 
Fliege“, die an der Dede über die Köpfe 
der Zufchauer mit dem Kopf nach unten 
geht, 8300 per- Woche bei freier Station, 
und die Vaidis-Schweſtern gar 8400 per 
Woche. Die eine derjelben machte, wie 
erinnerlih, deu Kopfiprung von ber 
Kuppel eines Circusgebäubes in ein unz 
ten aufgejpanntes Ne. 

Bon den Muſikclowns erhalten die 
beten etwa 8500. John %. Fields, eine 
Koryphäe auf dieſem Gebiet, verdient 
foviel, und feine Tochter, ein achtjähri— 
ges Mädchen, fol ſchon eine wöchentliche 
Sage von 850 erhalten. Die Neljons, 
die Silbons, beide eminente Akrobaten— 
familien, können zu jeder Zeit $500 per 
Woche erhalten. — Etwas weniger gut 
werden die Jongleure bezahlt, — das Anz 
gebot ift in dieſem Artikel eben größer, 
als die Nachfrage, 

Niedriger in der Schätzung, als dieſe 
erften Springer und Gymnaſtiker, ftehen 
die Chanfonetten- Sängerinnen, Sie er: 
balten im Allgemeinen weniger, mögen 
ihre Nödchen auch noch fo Kurz, ihre 
Geften noch fo pifant, ihr Gejangsvor: 
trag noch jo herausforbernd fein. Denn 
im Allgemeinen ift es bie Größe der 
Gefahr, die Schwierigkeit der Leiftungen 
und die perfönliche Geſchicklichkeit, nad 
welden die Leiftungen bezahlt werden. 
Bei diefen „Sängerinnen“ dürfte aber 
von alle dem fehr wenig die Rede fein. 
Doch auch fie machen's nicht leicht unter 
$75 bis $100 per Woche, — was ben 
Neid mancher Primadonna an gutjituir: 
ten deutſchen Stabttheatern erregen 
dürfte. Man fieht, die Kunft ift nicht 
fo ganz brotlos! Man fann mit Recht 
behaupten, daß das Gewerbe der Artijten 
heutzutage der beſtbezahlte, allerloh— 
nendſte Beruf iſt. 

Wie dereits bemerkt, ſind es die Ge— 
fahren, welche den Künſtler bei ſeinen 
Productionen auf Schritt und Tritt bes 
gleiten, denen er dieſe hohe Gage haupt: 
fächlih zu danken hat — ein Flimmern 
der Augen, ein falſcher Tritt, ein ſchlech— 
ter Abgang, und lange Krankheit, Ver: 
ftümmelung, Tod folgt dem kurzen 
Traum von Ruhm und Gold. Nun 
wird man vielleicht denken: „Wie ge: 
wonnen, fo zerronnen!* Der Artift, der 
fo große Summen verdient, wird fie auch 
wieder leicht ausgeben und daher auf 
feinen grünen Zweig kommen. „zn den 
meiften Fällen wäre dieſe Annahme 
durchaus verfehlt. Es gibt nämlich kei⸗ 
nen Menſchen, der ſolider, nüchterner, 
wirthſchaftlicher wäre, als gerade der 
Artiſt ⸗vereinzelte Ausnahmen natürlich 
abgerechnet — und unter denen, die des 
Abends ihren Productionen zuſchauen, 
mögen Wenige dein bie bem Trapez: 
fünjtler an Solibität, Geregeltheit ber 
Lebensweiſe und Sparjamteit gleihloms 
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iR feitih and durch das Speeialitätens 


ingt, welches ftete Pflege des 
Körpers, Vermeidung aller Rörenben und 
Ihwädenden Einflüffe, ftete Schulung 
erheiicht. Der Artift muß beftändig im 
„Training“ bleiben, wenn er ſich Die 
ihm nöthige Elafticität, Friſche und 
pannkraft dauernd erhalten will. Ein 
Artift, der ſich dem Lafter der Trunkfucht 
ergeben, fi auf'3 Nachtſchwärmen ver: 
legen wollte u. f. w., würde bald zur 
Ausübung feines Gewerbes unfähig wer: 
den. Ja, er würde ſich bei der erften 
Gelegenheit den Hals brechen. 

Wenn übrigens von der geringen Bil: 
dung der Artijten die Nede war, jo gibt 
es auch in diefer Beziehung Ausnahnen., 
Manche von ihnen find aus den bejjeren 
Ständen hervorgegangen. Die berühm: 
ten „ercentriichen Muſiker“, Gebrüder 
Hanlon 3. B., entjtammen einer New 
Vorker Bankiersfamilie. Begeijterte und 
ausgezeichnete Turner, die fie waren, 
wurden fie durch einen Unternehmer dem 
Specialitätengewerbe zugeführt. Sie 
find dabei geblieben und haben es nicht 
bereut; fie zählen zu den „Sternen“, 

Gegen eins ift der echte Artiſt ziemlich 
unempfindlich: gegen die Kritit. Er ijt 
ſehr oft nicht der Sprache kundig, in 
welcher die ihn lobende oder tadelnde Zeis 
tung gefchrieben ift, und dann ift er vom 
Lejen überhaupt Fein fonderlicher Freund, 
Dagegen behandelt ihn hinwiederum auch) 
die Kritif mit jouveräner Verachtung, 
d. 5. fie — fchweigt ihn einfach todt. 
Doch auch darüber fett ſich der Artift 
gleichgiltig hinweg. Für ihn eriftirt nur 
ein „Mann der Preſſe“ von Wichtigkeit, 
nämlich jener Handlanger, der mit Klei: 
fter und Bejen die ungeheuren Reclamen 
an Zäune und Häufer anpappt. Wenn 
er dann feinen Namen auf den Placaten 
in ungeheuren fußgroßen Lettern gedrudt 
ſieht, jo freut er ſich „wie ein Schnee: 
könig“. Das ijt Artiften- Ehrgeiz ! 
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Opfer der Glaubeusheiler. 


Obwohl wir im Lichte einer Cultur 


‚leben—fo fchreibt die „Brooflyner Freie 


Vreſſe“ —, welche wir den fortjchrittlichen 
Arbeiten vieler Generationen verdanken, 
find wir ebenjowenig gegen die Geijtes- 
krankheit des Aberglaubens gefeit, wie 
die Menſchenkinder, die nach Rouſſeaus 
ſchöner Hypotheſe vor etlichen Jahrtau— 
ſenden ſich im Genuſſe von Eicheln ver: 
gnügten und in unmöblirten Höhlen 
hauſten. Es darf allerdings nicht be— 
hauptet werden, daß der Aberglaube nicht 
empfindlichen Schaden gelitten und ſeit 
jener Zeit in viel anziehendere Geſtalt 
ſich verwandeln mußte. Selbſt die 
Mächte, die ihr Daſein dem Aberglauben 
verdanken, ſahen ſich im Laufe der Jahre 
hunderte gezwungen, an ihren Glaubens— 
jägen etwa3 zu feilen und Conceſſionen 
zu mahen, 

Dennoch ift es im Ganzen und Gros 
Ben unbejtreitbar wahr, daß der Aber: 
glaube heute wie vor Jahrhunderten, 
jeine Opfer nach Millionen zählt und 
daß trotz aller Aufklärung, trotz alleın 
Fortſchritt in den Naturwifjenfchaften, 
troß der revolutionärjten Erfindungen, 
die ſonderbarſten Glaubensbefenntnifje 
ihre enthufiajtiihen Anhänger finden, 
Es jcheint wirflih wahr zu fein, daß 
nichts jo thöricht und nichts jo abenteuer= 
lid fein Fan, daß es nicht geglaubt 
wird. Trotz den ungeahnten Entdedfun: 
gen auf dem Gebiete der Heilwifjenfchaft 
gibt eS heute noch Hunderttaujende von 
jonft intelligenten Menjchen, die an die 
Flüffigwerdung des Blutes des DI. Ja: 
nuarius glauben. Solche Beifpiele von 
wunderjamen Gegenjäßen Lönnten wir 
bis in's Unendliche führen, 

Wir find zu diefen Bemerkungen ver: 
anlaßt worden durch das jonderbare Ge: 
bahren einer kleinen, aber wachjenden 
Schaar von Fanatifern, glaubensjeligen 
Schweden in Süd-Brooklyn, die gegen: 
wärtig wieder jehr viel in den Zeitungen 
von fich reden machen, Die Leute heiken 
fich die Wunder-Heilgläubigen und find 
der Anficht, daß wenn Jemand erkrankt, 
es eine Sünde jei, menjchliche d. h. ärzt: 
liche Hilfe anzurufen, daß man fein ganz 
zes Vertrauen auf Gottes Beijtand jeßen 
müjje, der Niemand krank werden läßt, 
ohne eine Abjicht dabei zu haben und 
wenn er es für gut hält, zu jeder Zeit 
den Erkrankten wieder gejund machen 
kann, ohne daß er dazu menjchlicher 
Hilfe bedarf. 

Dies ift ja eigentlich die Anſicht und 
der Glaube jeder übernatürlicen Reli— 
gion, d. 5. in der Theorie. In Wirk: 
lichfeit verläßt fich die große Mehrzahl 
auf einen Arzt und jucht jich gewöhnlich 
den beiten und den erfahrenjten heraus, 
welche die in den einzelnen Fällen ver: 
ſchiedenen Mittel erlauben. Das große 
Intereſſe, welches die Süd-Brooklyner 
Fanatiker erregen, ijt dem Umftande zu: 
zujchreiben, daß einer aus ihrer Zahl, 
ein gewiſſer Zargen, fein an der Diph— 
therie erkranktes Kind ruhig jchlechter 
werben ließ, obwohl Gefahr im Vorzuge 
war. Die Kinderfhußgejellichaft, wel: 
her der Fall angezeigt worden war, 
glaubt fich jetzt berechtigt einzufchreiten. 
Die Geſellſchaft jtüßt fich auf folgendes 
Geſetz: 

„Jede Perſon, welche es ohne genü— 
gende Entſchuldigung unterläßt, die ihm 
vom Geſetze auferlegte Pflicht iu Bezug 
auf die Verſorgung eines Kindes zu er: 
füllen, macht jich eines Vergehens jchul: 
dig.” 


Gutes wurde dem Polizeirichter Tighe 
auf die Anklage der Geſellſchaft hin vor: 
geführt und weigerte ſich vor dem Richter, 
feinem Kinde Medicin oder irgend welche 
ärztliche Hilfe zu verfchaffen, Als er in 
das Gefängnig abgeführt “wurde und 
einer feines Glaubensgenofjen für ihn 
Bürge werben wollte, weigerte er ſich, 
den Dienft des Freundes anzunehmen, 
und rief: „Goit wird mir beijtehen,“ 

Diefer Mann Larken hätte nicht vor 
einen Bolizeirichter gebracht werden jol: 
len, jondern follte vor dem Dbergericht 
unterjucht werden, ob er zurehnungs: 
fähig ift oder nicht. Zieht er es vor, 
fein eigen Fleiſch und Blut lieber eines 
qualvollen Todes fterben zu lafjen, dann 
gehört er in's Irrenhaus. 


Belgien und der nähfte Krieg. 


In den politifhen und militärijchen 
Kreifen Belgiens und Frankreichs wird 
eine aus der Feder des ehemaligen Ma: 
jors des Geniecorps und gewejenen Pro: 
fefiors der Militärfhule, Girard, ſtam⸗ 
mende Brofhüre: „Belgien und ber 
nächſte Krieg“ air Bei rochen. Der 
Berfa xt aus, d v ien wenis 


ger ven möglierweife bevorſtehenden 





Krieg, als den darauf 5 ieden 
zu Defärchten hätte, ' irard Ben 
nicht aneinen Schuß durd daS Neus 
tralitätsfyftem, weiches feiner Meinung 
nad) das Land verweichlicht hätte und es 
in feiner Beziehung vor einem militäris 
Ihen Einmarjch bewahren würde. Die 
Broſchüre verwirft das ganze beſtehende 
Vertheidigungsiyjtem und bemerkt im 
Betreff der Maas -Vefeftigung: „Wir 

Feſtung 





ſtellen mit großen Koſten eine 
wieder her, welche Leopold I. hatte ſchlet 
fen lafjen, um den Folgen eines beiteben- 
den Geheimvertrages zu entgehen, kraft 
deſſen Breußen deren Beſetzung im 
Falle eines Krieges mit Frankreich bean: 
ſpruchen kann.“ Es handelt fich hier 
um Namur, Major Girard meint, ins 
folge der jett im Gang befindlichen Wies 
derherſtellung der Feſtung werde Preußen 
auch jenes Recht als wiederhergeſtellt be— 
trachten. Durch dieſe Auffafſung Gi— 
rards ſind auch die Franzoſen in große 
Unruhe verſetzt worden. Girard ſchlägt 
zum Schluß die Bildung eines Miniſte— 
riums der Nationalvertheidigung vor, 
welches das preupijcheRefrutirungsjyftem 
einführen ſoll. = 

Bon Seiten der Handel 
kammer in St. Francisco ift die Legung 
eines Kabels von St. Francisco über 
Honolulu und Tutuila nah Neu:Sees 
land bejchlofjen worden, deren Herftels 
lungsfojten etwa $2,500,000 Mark bes 
tragen werden, Nach Vollendung diefes 
Gliedes ijt die Erde vom Telegraphennet 
ganz umjpannt! x 

Eine Gejellfhaft von 
ungefähr fünfzig jüdischen Pilgern aus 
dem Weſten der Ver. Staaten ijt gegen: 
wärtig auf einer Fahrt nad Serujalem 
und dem heiligen Lande begriffen. Wie 
sie jagen, ijt der Zwed ihrer Reife nicht 
allein ein Beſuch, jondern auch eine 
Prüfung der dortigen Verhältnifje im 
Hinblid auf eine Wiederdewohs 
nung jenes Landes durch die Mitglies 
der ihres Stammes, — befanntlich ein 
ſehr altes Project, das aber in abjehs 
barer Zeit feine Ausſicht auf allgemeis 
nere Verwirklichung hat. 


_Wm. Boldenweck, 


Grundeigentum, Anlen 
hen und Verficherung. 


Zimmer No. 727, Opera House Building, 
Ecke Elark: und Wafhington-Str., Chicago. bws 


nn * * 
Deutſcher Friedensrichter, 
186 Weit Madiſon Sir, Ede Salfted Sir, 

Telephou 4085. 
Ausſtellung geiehliher Dokumente, 
Wohnung: 559 Noble Str, 19083m2 
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E. Gramaiſer, 


auf der Wiener Univerſität diplomirte Geburtss 
helferin, gibt über alle Frauen- und Sinderfrante 
beiten unentgeltlih Auskunft. No. 3231 South Dalfied« 
Straße. 230,1m,7 





Samond Sndrophatic Inſtitute, 182 States 
Str., gegenüber dem Palmer Haus, 

Neueingerichtet und bis in's Kleinfte elegant ausge 
ftattet. Die Geihäftsführerin, Frau Dr. yeit, aeftäht 
auf 2Ojährige Erfahrung in öftlichen Städten und ähne 
lien Inſtituten im Weſten, verfihert ihren Kunden 
bollfte Zufriedenheit, da fie nur erfahrene Leute beſchãf⸗ 
tigt. Die folgenden Bäder find eine Specialität : Elec« 
trotherntals, Dampf«, Luft, Hemlock⸗ Schwefel, Encee 
Iyptußs, See-Salz:, Maſſage · und ſchwediſch· Reidungs« 
bäder. Augenblickliche Abhilfe wird geihaffen und im 
ben meiften Fällen jofortige Heilung von Mheumatige 
mus, Neuralgie, Paralyfis, Schlaflofigkeit, Nterens Lew 
ber= und allen Arten von Hautkrankheiten. Alle venoms 
mirten Aerzte werden hiermit eingeladen, das Zuftıtut 
u befuchen und au infpiciven. Office Stunden von 9 Uhr 
torg. bis 8 Uhr Nachm, Sonntags von 9 Morg. big 
1Uhr Nadmittagd. Man nehme den Fahrituhl nad 
der dritten Etage, 220,3n0.8 


TER Dr. Ernit Biennig, 
RP ZAHN-ARZT, 


15 Elybourn Ave. 

Befte Gold Füllungen und Gebijfe eine Spezialität. 
Zähne werden gejahr- und ſchmerzlos gezogen. Billigſte 
vreiſe. * 1067 
Dr. JULIUS WASCHKUHN, 


247 North Avenne, Ede Bine Strafe, 
(über Blumenfeld3 Store), 19j6mJ 


Zahn⸗— Arzt. 


Preife billiger al® an der Sübjeite. Beſte Gold⸗ 
Füllungen 51 aufwärts. Alle anderen Füllungen 
50 Gt3. bis $1. Ein Gebiß befte Zähne #8. Theil-Gebiß 
8, 1.8. Alle andere Arbeit im Berhältniß. 


MOFFITT, GERPHEIDE & CASEY, 


Advokaten, 
Surte 526 CICAGO OPERA HovskK, 
Praktiziren in allen Gerichten, einfchließlich de3 Vor— 
mundichaftsgeriht3. Herr Gerpheide ift ein Deutſcher. 


OFFICE DER CHICAGO 


Fandlords’ Proleclive Socielg 


371 Larrabee Str. 1201j8 
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Finanzielles. 
art, wer bei mir Paſſageſcheine, Gajüte oder 
— ni Tea Deutihland Lauft 
& befördere Paflagiere nah und von Hamburg, 


remen, Antwerpen, Rotterdam, Amſterdam- 
New 2)ork oder 











avre, Paris, Stettin zc. via 2)o e 

altimore. Wajlagiere nad Europa Tiefere mit 
Gepäd frei an Bord des Dampferd. Wer Freunde 
oder Berivandte von Europa lommen lajfen will, 
kann es nur im feinem Intereſſe finden, bei mir Frei⸗ 
Tarten zu löfen. Ankunft der Paſſagiere im 
Chicago ftet3 rechtzeitig gemeldet. Näheres in def 
General-Agentur von 


ANTON BOENERT, 


92 La Sale Straße, 
VWolnahtd: und Erbſchaftsſachen im 
Europa, Gollettionen, Boltauszahlungen 16. 
Prompt bejorgt. Sonntags ofien bis 12 Uhr. 3e 


GreenebaumSons 


No. 116 La Salle Str., 
Berleihen Geld auf Grunds 
eigenthum zu Den nied⸗ 
rigſten Zinſen. 





ꝛime 


Erſte Hypotheken für ſichere Kapi⸗ 
tal⸗Anlagen ſtets vorräthig. 


W.L.PRETTYMAN, 
Baunk-Geſchäft. 
Geld zu verleihen. Geſchäftsconti gewünſcht. 


Zinſen erlaubt für alle Sparhinterlegungen. 


Grundeigenthums-Hypotheken gekauft 
und verkauft. 18/3108 


Re. 336 Divifion etrade⸗ 


Die Chicago Mortgage Loau Es., 
—— Geld anf irgend eine beliebige Zeit und zu jedem 
etrage von $25 bis 32500, auf Möbel, Pianos, , 
Bagen, Mafdinen, rn x. ( L) 
diche im Beige des Gigenthümers verbleiben), 
Benaenung und unter Iıberalften Bedingungen. 
jere Anleihen werden jo gemacht, daß jeder gewänicte 
Betrag zu irgend einer Zeit gurücbezahlt werden fan, 
i i — Zinfen ım Berhälnik 
werben. 


verringert wir bei weitem das größte 
i ma » wir im Stande, 
Genarfa. imGüiee —— 


tchften & hreu. 
werben es in tereffe und gu 
—— 
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